
1So Info

Zeitschrift für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Dienste 
des Kantons Solothurn

Erscheint viermal jährlich   Nummer 2   Juli 2025

Zeitzeichen.
Im Fokus: Das Projekt ZEMAS.  
Digitales Parlament – das Ratsinformationssystem (RIS).
Im Porträt: Zwischen Zeremoniell und Alltag.

Neue 

Personalgesetzgebung: 

Was kommt nach  

dem GAV?



2So Info

Baden ohne Bedenken
Waren Sie diesen Sommer schon ba-
den in der Aare? Dann haben Sie viel-
leicht Simon Stüdeli vom Gesund-
heitsamt gesehen. «Wir untersuchen 
in der Badesaison von Mai bis August 
die Aare von Grenchen bis Schönen-
werd sowie die Emme und den Burg-
äschisee», erzählt der Trink- und 
Badewasserinspektor. An acht belieb-
ten Badestellen nimmt die Lebens-
mittelkontrolle jeden Monat Proben 
und wertet diese danach in ihren La-
bors aus. Warum man in der Aare im 
Kanton Solothurn bedenkenlos ba-
den kann. Und warum Simon Stüdeli 
eher wasserscheu ist: die Reportage 
in der neusten Ausgabe von «DDIn-
side», dem Newsletter des Departe-
ments des Innern.

Auch die Kantonspolizei Solo-
thurn gibt im «DDInside» einen Ein-
blick in ihren Arbeitsalltag. Genauer 
gesagt: in die Verkehrsschulung für 
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«Lernen durch Erleben» sensibilisiert 
die Kantonspolizei Oberstufenschü-
lerinnen und -schüler für die Gefah-
ren im Strassenverkehr. Die Jugend-
lichen lernen an interaktiven Posten 
reale Verkehrssituationen kennen. 
Auf dem Gurtschlitten bekommen 
sie eine Kollision zu spüren. Oder sie 
versuchen sich als Lastwagenfahrer/-
in und erleben, was der «tote Win-
kel» ist. «Es geht nicht darum, den 
Jugendlichen zu sagen, was sie tun 
müssen – sondern ihnen zu zeigen, 
weshalb es wichtig ist, sich sicher im 
Verkehr zu verhalten. Am Ende sol-
len sie selbst überzeugt sein», erzählt 
Marco König vom Team der Verkehrs-
instruktion.

 Philipp Kummli

 
Diese und weitere Einblicke im 
«DDInside»: ddi.so.ch

infoflash
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«Zeitzeichen.»

Was bleibt, wenn sich alles ver-
ändert? Diese Frage begleitet uns 
durch eine Zeit des (digitalen) Wan-
dels – auch beim Kanton Solothurn.

Zeitzeichen sind Ausdruck von 
Veränderung – von einer Ära im 
Umbruch, von einer Kultur, die neu 
gedacht wird. Jedes dieser Zeichen 
steht für Fortschritt, für Herausforde-
rungen, für das Verlassen vertrauter 
Pfade und das Aufbrechen in neue 
Strukturen.

Mitunter sagen diese auch viel 
über unsere Arbeitswelt: Sie spie-
geln, wie wir Verantwortung le-
ben,  Leistung erfassen, und wie 
sich unser beruflicher Alltag ge-
wandelt hat.  Digitalisierung  
ersetzt längst nicht nur Ge-
räte, sie verändert Denkweisen,  
Arbeitskulturen und Erwartun-
gen: an  Transparenz, Flexibilität 
und  Verbindlichkeit.

Ob mechanische Stempeluhr, Badge-
System oder digitale Zeiterfassung: 
Früher schlug die Uhr laut und  
deutlich. Heute ist Zeit fast 
 unsichtbar, digital und fliessend. 
Sie wird nicht mehr nur gemessen, 
sondern gestaltet – flexibel, mobil, 
vernetzt.

Jedes dieser Zeitzeichen erzählt 
eine Geschichte – von Arbeitswelt 
und Gesellschaft, von Erwartungen 
und Möglichkeiten. Sie sind Meilen-
steine im Wandel.

Mit dem neuen Zeitmanagement-
system setzt der Kanton Solo-
thurn seinen Weg der digitalen 
Transformation fort: Arbeitszeit 
wird flexibler, die Erfassung einfa-
cher – und verbindlicher. Zwischen 
Effizienz und Verantwortung, zwi-
schen Automatisierung und Individu-
alität: Wie gelingt es, diesen Spagat 
zu meistern?

Diese Ausgabe der SO! nimmt Sie mit 
auf eine Reise durch die Zeit – wir 
blicken zurück und nach vorn.

Wie wird veränderten Bedürfnis-
sen nachgekommen? Wo gestal-
ten sich Prozesse effizienter und 
verbinden Technik, Organisation 
und Mensch? Warum bleiben Hal-
tung, Verlässlichkeit und mensch-
liches Miteinander unverzichtbar?

Ich wünsche Ihnen viel Freude mit der 
SO! 2025-2 – eine Publikation, deren 
Kern einige aktuelle Zeitzeichen 
des Kantons Solothurn aufzeigen 
wird. 

Yvonne Böttinger
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REGIERUNGSRAT PETER HODEL ÜBER DIE KÜNDIGUNG DES GAV, DEN GEPLANTEN SYSTEMWECHSEL UND DAS VERTRAUEN DES PERSONALS

«Wir haben die Chance, gemeinsam  
ein modernes, gerechtes und transparentes 
Personalrecht zu schaffen.»
Peter Hodel, die Kündigung des Ge-
samtarbeitsvertrags (GAV) markiert 
für die Mitarbeitenden des Kantons 
Solothurn eine wichtige Verände-
rung. Warum dieser Schritt – und 
warum jetzt?
Weil wir an einem Punkt angelangt 
sind, an dem das System an seine 
Grenzen stösst. Es stimmt, dass der 
GAV über Jahre für Stabilität ge-
sorgt hat, das will ich nicht kleinre-
den. Aber: Stabilität darf nicht mit 
der Möglichkeit für Reformen ver-
wechselt werden. Und genau dort 
stösst der GAV an seine Grenzen. In 
der Praxis scheitern wichtige Weiter-
entwicklungen am Einstimmigkeits-
prinzip der GAVKO – also daran, dass 
alle 14 Mitglieder der Gesamtarbeits-
vertragskommission mit einer Ände-
rung einverstanden sind.

Parallel dazu ist das Nebeneinan-
der von Gesetz, Verordnung und Ar-
beitsvertrag teilweise unübersichtlich 
geworden und rechtlich unklar. Das 
alles wurde in mehreren unabhängi-
gen Analysen bestätigt.

Wenn wir wollen, dass der Kan-
ton Solothurn auch in Zukunft ein 
moderner und attraktiver Arbeitge-
ber bleibt, mussten wir jetzt han-
deln. Wir müssen so gestalten und 
steuern können und unsere Arbeits-
bedingungen an den heutigen und 
zukünftigen Bedürfnissen der Ar-
beitswelt und unserer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter orientieren.

Warum hat der Regierungsrat nicht 
eine breitere Diskussion zur Kündi-
gung geführt – im Parlament, mit 
den Sozialpartnern?
Der breit abgestützte Entscheid des 
Regierungsrates basiert auf vielen 
Diskussionen – mit und unter Exper-
tinnen und Experten, vertieften Stu-
dien und klaren Fakten.

Die Kündigung des GAV per Ende 
2025 setzt aber keinen Schlusspunkt, 
sondern ist im Gegenteil der Start-
schuss für eine umfassende, de-
mokratisch legitimierte und trans-
parente Arbeit an einer neuen 

Gesetzgebung. Die Kündigung war 
notwendig, um diesen Raum zur Dis-
kussion und Ausarbeitung einer zu-
kunftsfähigen Personalgesetzge-
bung überhaupt erst zu öffnen. So 
kann nun breit und transparent ge-
arbeitet und verhandelt werden – 
selbstverständlich unter Einbezug 
der Personalverbände.

Die Kompetenzregelung ist klar. 
Die Kündigung ist die Sache des Re-
gierungsrats. Für die Ausarbeitung 
des künftigen Personalrechts ist der 
Kantonsrat zuständig. 

Sie sagten, das System stosse an 
seine Grenzen. Welche Probleme 
wiegen dabei aus Ihrer Sicht am 
schwersten?
Das Hauptproblem ist struktureller 
Natur: Ein GAV, der für alle Berufs-
gruppen gleichermassen gilt, wird 
der Realität der unterschiedlichen 
Arbeitswelten nicht gerecht. Im Spi-
talbereich sind andere Bedürfnisse 
wichtig und müssen geregelt wer-
den als im Schulwesen oder in der 
Verwaltung. Dennoch muss jeder An-
passungsvorschlag die Zustimmung 

«Für die Ausarbei-
tung des künftigen 
Personalrechts ist 
der Kantonsrat zu-
ständig»: Peter Ho-
del, Vorsteher Fi-
nanzdepartement 
des Kantons Solo-
thurn.
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aller GAV-Partner finden. Mit diesem 
Einstimmigkeitsprinzip ist es faktisch 
nicht mehr möglich, das System zu re-
formieren. 

Zudem bestehen rechtliche Wider-
sprüche, was das Verwaltungsgericht 
bereits mehrfach kritisiert hat.

Und nicht zuletzt fehlt dem heu-
tigen System teilweise die demokra-
tische Legitimation: Ein Vertrag mit 
Gesetzeswirkung, welcher der parla-
mentarischen Kontrolle weitgehend 
entzogen ist, zu welchem der Kan-
tonsrat also praktisch nichts zu sa-
gen hat, verliert auf Dauer seine Be-
rechtigung.

Der GAV besteht seit 20 Jahren und 
wurde in dieser Zeit immer wieder 
punktuell angepasst. Offenbar wa-
ren diese Anpassungen jedoch eher 
Kosmetik und nie der grosse Wurf?
Es gab selbstverständlich Bestrebun-
gen, den GAV weiterzuentwickeln 
– und das nicht zu knapp. In den 
letzten zwei Jahrzehnten wurde er 
80-mal punktuell angepasst. Aber 
nie konnten strukturelle Probleme 
gelöst werden. Dazu ist der Rahmen 
falsch gesetzt. 

Das Gleichbehandlungsgebot ge-
genüber allen Mitarbeitenden und 
die geforderte Einstimmigkeit der 
GAVKO stellen ein sehr enges Kor-
sett dar. Selbst pragmatische Vor-
schläge scheiterten. Ich nenne hier 
beispielsweise eine neue Regelung 
für bezahlten Urlaub oder flexib-
lere Arbeitszeitmodelle. Das führt 
dazu, dass Vorschläge für wesentli-
che Veränderungen bei einzelnen 
Berufsgruppen gar nicht erst lan-
ciert werden – und zwar weder von 
Arbeitnehmer- noch von Arbeitge-
berinnenseite. Der grosse Aufwand 
und die geringen Erfolgschancen ei-
ner sektorspezifischen Veränderung 
lassen die Bemühungen meist bereits 
im Keim ersticken. 

Und wie soll das neue System ausse-
hen?
Für den Spitalbereich sehen wir die 
Vorteile eines – für das Spitalper-
sonal zugeschnittenen – GAV sehr 
wohl. Hierzu ist eine Gesetzesände-
rung nötig. Der Kantonsrat kann da-
mit den Weg frei machen, dass künf-
tig ein Spital-GAV möglich wird und 
die Sozialpartner einen solchen ver-
handeln können. 

Für alle übrigen Bereiche wün-
schen wir uns eine gesetzliche Perso-
nalregelung, wie dies auch in allen 
anderen Kantonen üblich ist. Ver-
waltung, Schulen, Betriebe – sie alle 

brauchen einen Rahmen, der ihre Re-
alität abbildet. Und sie verdienen ein 
Gesetz, das für sie passt.

Was bedeutet die Kündigung des 
GAV und die Erarbeitung eines 
neuen Personalrechts ganz konkret 
für die Mitarbeitenden?
Der bestehende GAV bleibt so lange 
vollumfänglich gültig, bis eine neue 
Personalgesetzgebung den GAV ab-
löst. Wir gehen davon aus, dass die-
ser Gesetzgebungsprozess die ganze 
Legislatur bis 2029 in Anspruch neh-
men wird. 

Etwas schneller könnte es allen-
falls für die Mitarbeitenden der soH 

gehen. Zu r Ausarbeitung eines eige-
nen GAV braucht es «nur» eine Ge-
setzesänderung. Danach können die 
Sozialpartner einen neuen GAV ver-
handeln. Sobald ein solcher steht, 
löst dieser den bestehenden GAV ab. 

Wir als Regierung stehen klar für 
gute Arbeitsbedingungen im öffent-
lichen Dienst ein – denn ohne enga-
giertes Personal gibt es keinen funk-
tionierenden Service Public. Mit der 
Kündigung haben wir den Weg frei 
gemacht, damit der Kantonsrat einen 
modernen Rahmen für zukunftsfä-
hige und gute Arbeitsbedingungen 
ausarbeiten kann.

Gerade aus dem Schulbereich wurde 
der GAV immer wieder gelobt. Was 
sagen Sie den Lehrpersonen?
Die Lehrpersonen haben sich mit dem 
aktuellen System arrangiert, viele 
schätzen die gewachsenen Struk-
turen. Aber gerade den Lehrerin-
nen und Lehrern möchte ich sagen: 
Diese Reform ist auch für sie eine In-
vestition in die Zukunft. Wir müssen 
den Veränderungen auch personal-
rechtlich aktiv begegnen können. 
Ich denke dabei an modulare Ar-
beitszeitmodelle, die Arbeit in Tages-
strukturen sowie ein breiteres Rol-
lenverständnis der Schule als sozialer 
Lebensraum. Wir wollen auch künf-
tig gute, verlässliche Anstellungsbe-
dingungen gewährleisten. Das geht 
nur, wenn die gesetzlichen Grundla-
gen tragfähig, differenziert und klar 

sind. Der Kanton Solothurn hat ein 
starkes öffentliches Bildungssystem. 
Es wäre fahrlässig, dieses Fundament 
durch gesetzgeberisches Flickwerk zu 
gefährden.

Wenn man bei den Mitarbeitenden 
den Puls fühlt, stellt man eine ge-
wisse Verunsicherung fest. Der 
Druck ist hoch – erst die «1:85-Initia-
tive», dann der Massnahmenplan, 
jetzt die Kündigung des GAV. Kön-
nen Sie garantieren, dass mit einer 
neuen Gesetzgebung letztlich nicht 
doch auch eine Sparmassnahme ver-
bunden ist?
Damit keine Missverständnisse ent-
stehen: Die Kündigung regelt keine 
Arbeitsbedingungen. Sie beendet 
keine Ferienansprüche, keine Mit-
wirkungsrechte, verändert keine 
Lohnklassen. Sie tut nur eines: Sie 
schafft die Voraussetzungen, damit 
ein neuer, zukunftsfähiger Rahmen 
geschaffen werden kann.

Unser Weg war innovativ. Aber: 
Der GAV ist an seine Grenzen gesto-
ssen. Kein anderer Kanton ist uns in 
den vergangenen 20 Jahren gefolgt 
und das wohl mit gutem Grund. Ein 
GAV, der über alle Berufsgruppen 
hinweg gelten muss, kann auf die 
Dauer den verschiedenen Ansprü-
chen nicht gerecht werden. Deshalb 
hat der Regierungsrat entschieden, 
den GAV auf Ende 2025 zu kündigen. 

Der neue gesetzliche Rahmen 
wird vom Parlament unter Einbe-
zug aller Personalverbände erarbei-
tet werden. Wir wollen eine Perso-
nalgesetzgebung, die für all unsere 
Mitarbeitenden einen attraktiven 
Rahmen setzt.

Sie setzen also auf Dialog?
Unbedingt. Die neue gesetzliche 
Grundlage soll durch das Parlament 
vorbereitet und verabschiedet wer-
den. Dabei werden im anstehenden 
politischen Prozess auch die Perso-
nalverbände weiterhin eine wichtige 
Rolle einnehmen. Auch der Regie-
rungsrat stiehlt sich selbstverständ-
lich nicht aus der Verantwortung. Im 
Gegenteil: Wir setzen uns ein, damit 
wir gemeinsam ein modernes, ge-
rechtes und transparentes Personal-
recht erschaffen – im Dialog und mit 
Blick auf die Zukunft.

Das Gespräch führte Andrea Affolter, 
Leiterin Kommunikation Staatskanz-
lei. Peter Hodel ist Regierungsrat und 
Vorsteher des Finanzdepartements 
des Kantons Solothurn.

«Wir als Regierung stehen klar 
für gute Arbeitsbedingungen 

im öffentlichen Dienst  
ein – denn ohne engagiertes 

Personal gibt es keinen 
 funktionierenden  
Service Public.»

Regierungsrat Peter Hodel
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«Neue Arbeitszeitmodelle und die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie verändern das Arbeitsumfeld. Auch die 
gesellschaftlichen Ansprüche wandeln sich – gerade auch 
gegenüber den Lehrpersonen. Wir brauchen zeitgemässe 
Arbeitsbedingungen. Diesen Anforderungen wollen und 
müssen wir gerecht werden.»
Regierungsrat Remo Ankli, Vorsteher Departement Bildung und Kultur

«Ein System, das sich nicht mehr konstruktiv weiter
entwickeln lässt, stösst an seine Grenzen. Wir 
brauchen ein Personalrecht, das verlässlich ist 
und klare Zuständigkeiten schafft. Nun sind wir 
gemeinsam gefordert: Das Parlament, die Regierung 
und alle Personalverbände.»
Frau Landammann Sandra Kolly,  
Vorsteherin Bau und Justizdepartement

«Als Arbeitgeber stehen wir in der Verantwortung, Arbeits
bedingungen zu schaffen, die verschiedenen Berufsgruppen 

gerecht werden. Gerade im Bereich der Sicherheit und der 
Gesundheitsversorgung, wo Flexibilität verlangt wird und 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sehr herausfordernde 
und belastende Arbeit leisten, ist eine moderne 

Personal politik, welche gezielt auf die Bedürfnisse der 
Mitarbeitenden eingeht, unabdingbar.»

Regierungsrätin Susanne Schaffner, Vorsteherin Departement des Innern

«Mit dem heutigen Modell ist es kaum möglich, 
den unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht zu 
werden. Alle Berufsgruppen unter einem Dach 
– das klang zu Beginn verlockend. Doch heute 
blockiert es viele wichtige Veränderungen.»
Regierungsrat Peter Hodel, Vorsteher Finanzdepartement

«Wir haben uns das sehr gut überlegt. Der GAV 
lässt sich in dieser Form nicht reformieren. Nur 
mit einem neuen gesetzlichen Rahmen wird der 

Kanton Solothurn langfristig als attraktiver 
Arbeitgeber bestehen können.»

Regierungsrätin Brigit Wyss,  
Vorsteherin Volkswirtschaftsdepartement
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«Der Einsatz der 
Mitarbeitenden im 
Personalamt für 
dieses Projekt ist 
riesig»: Urs Ham-
mel, Chef Personal-
amt Kanton Solo-
thurn. ala

URS HAMMEL, CHEF PERSONALAMT KANTON SOLOTHURN, ZUM PROJEKT ZEMAS

«Die Prozesse werden mit ZEMAS digitalisiert 
und dadurch effizienter und moderner»
Wie geplant im September 2025 soll das Projekt ZEMAS – Zeitmanagement und Spesen – im Kanton Solothurn einge-
führt werden. Gemäss Urs Hammel, Chef Personalamt, werden die Prozesse digitalisiert und dadurch effizienter und 
moderner. Papier fällt weg, Zeiterfassung, Mutationen und Bewilligungen erfolgen digital. Dasselbe gilt neu auch für 
die Spesenabrechnungen. «Im Rahmen der digitalen Transformation ist ZEMAS ein ideales Projekt», sagt Urs Hammel. 

Herr Hammel, auf welche Weise ha-
ben Sie Ihre Arbeitszeit erfasst, als 
Sie beim Kanton Solothurn begon-
nen haben?
Mit einem Badge an der Stempeluhr. 
So wie alle anderen Mitarbeitenden 
auch.

Das ist das aktuelle System? Oder 
gab es seither eine Anpassung?
Das ist immer noch aktuell, aber nicht 
mehr lange. Zum Glück!

Jetzt läuft das Projekt ZEMAS.
Genau, denn das aktuelle System, 
RT-Time, ist veraltet. Sowohl die Ar-

beitszeiterfassung am Zeiterfas-
sungsgerät, die Handhabung von 
Zeitkorrekturen und die Auswer-
tungsmöglichkeiten müssen moder-
ner, digitaler werden. All dies wird 
TimeTool, so der Name des Tools, 
bieten.

Ohne allzu sehr ins Technische zu 
gehen: Wie funktioniert ZEMAS?
Prozesse werden digitalisiert und da-
durch effizienter und moderner. Das 
Papier fällt weg, Zeiterfassung, Mu-
tationen und Bewilligungen erfolgen 
digital. Dies direkt via Web Browser 
am Notebook oder mit der App auf 
dem Mobile – falls das mobile Gerät 
vom Kanton gemanaged ist (MDM). 
Dasselbe gilt neu für die Spesenab-
rechnungen, ein aktuell ebenfalls 
völlig veralteter Prozess mit vielen 
Schnittstellen. ZEMAS bedeutet üb-
rigens: Zeitmanagement und Spe-
sen. Ebenfalls Bestandteil ist die 
Leistungserfassung, also das Rappor-

tieren der geleisteten Stunden auf 
Produkte für die Kosten- und Leis-
tungsrechung.
Neu ist zudem auch, dass die Berech-
tigungen zum ersten Mal über die 
bestehende Organisationsstruktur 
von SAP vorgegeben und nicht mehr 
separat erfasst werden müssen. Das 
ist ein wesentlicher Effizienzgewinn.

Was ist der Changecharakter von 
ZEMAS?

Die Prozesse werden einerseits digi-
talisiert und andererseits auch stan-
dardisiert. Es gibt nicht mehr die 
amtsspezifischen Prozesse, sondern 
einzig noch einen vorgegebenen di-
gitalen Prozess. Weiter ist das Sys-
tem so eingestellt, dass gewisse Be-
stimmungen aus dem Personalrecht 
zwingend angewendet werden, zum 
Beispiel Stichtagskürzungen. Sie sind 
so hinterlegt. Das war bisher nicht 
so und hat auch immer wieder für 

«Es gibt künftig nicht mehr 
die amtsspezifischen  

Prozesse, sondern einzig 
noch einen vorgegebenen 

digitalen Prozess.»
Urs Hammel
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entsprechende Unsicherheiten ge-
sorgt. Zudem werden Mitarbeitende 
und Führungskräfte bessere Auswer-
tungsmöglichkeiten erhalten. Auch 
dies wird die Rechtssicherheit der 
Prozesse erhöhen. Die konsequente 
Umsetzung der personalrechtlichen 

Grundlagen und damit auch die viel 
konkretere Verantwortung von Mit-
arbeitenden und Führungskräften ist 
in dieser Form neu.
Verstehen wir unter digitaler Trans-
formation eine neue, andere Art zu 
arbeiten als bisher, eine andere Inter-
aktion zwischen Mitarbeitenden und 
auch zwischen Mitarbeitenden und 
Vorgesetzten und somit einen Ein-
fluss auf die Kultur, dann ist ZEMAS 
ein ideales Projekt, um zu transfor-
mieren. Alle sind davon betroffen, 
denn wir alle erfassen Arbeitszeit 
und haben Spesen. Dieser nicht-tech-
nische Teil ist wichtig. Er nimmt denn 
auch einen wesentlichen Teil der Pro-
jektarbeit ein.

Gibt es eigentlich andere Kantone, 
die auch mit ZEMAS arbeiten? Oder 
anders gefragt: Wo steht der Kan-
ton Solothurn mit diesem System im 
interkantonalen Vergleich?
Ja, andere Kantone haben TimeTool 
auch eingeführt. Es ist ein moder-
nes und anwenderfreundliches Pro-
gramm, state of the art.

Es gab ja bereits mehrere interne In-
formationsveranstaltungen zum 
Thema. Wie haben Sie diese erlebt?

Das Interesse war gross und die Vor-
freude, dass wir mit TimeTool ein mo-
dernes Programm für Zeit und Spe-
sen einführen können, ist spürbar. Es 
ist ja auch eines der ersten Digitali-
sierungsvorhaben, welches die ganze 
Verwaltung betrifft und das uns allen 
Vorteile bringen wird. Es hat sich ge-
zeigt, dass es wichtig ist, immer wie-
der zu informieren und auch kritische 
Fragen zuzulassen. Oder auch auf 
Herausforderungen, wie beispiels-

weise die Standardisierung und kon-
sequente Anwendung von Personal-
recht, hinzuweisen. Das wurde sehr 
geschätzt.

Gibt es Mitarbeitende, die dem 
neuen System skeptisch gegenüber-
stehen oder vielleicht Angst haben, 
damit nicht umgehen zu können?
Wir testen das System gerade mit 
rund 200 Freiwilligen aus allen Be-
reichen aus. Skepsis ist nicht vorhan-
den, eher der Wille, das Programm 
auf Herz und Nieren zu testen und 
wo nötig noch zu verbessern. Die 
grosse Anzahl Freiwilliger zeigt, dass 
Digitalisierungsvorhaben begeistern 
und motivieren können. Ihnen allen 
und natürlich den seit mehreren Mo-
naten im Projekt involvierten Mitar-
beitenden aus dem Personalamt und 
vielen anderen Bereichen ein herz-
liches Dankeschön für den riesigen 
Einsatz. Ich selber bin auch im Pro-
jekt involviert und spüre die Begeis-
terung und Motivation und den Wil-
len, hier etwas Tolles umzusetzen. So 
macht Projektarbeit Spass. Übrigens: 
Ein wesentlicher Faktor, auch gegen 
allfällige Skepsis, ist, dass wir mög-
lichst viele Mitarbeitende am Projekt 
beteiligen. Das nimmt Ängste und 

weckt Interesse. So können möglichst 
viele mitreden und mitgestalten. 
Schon bei der Produkteevaluation 
haben wir in einem breit abgestütz-
ten Team das aus Sicht des Kantons 
Solothurn beste Produkt zusammen 
ausgewählt. 

Also überwiegt ganz klar die Vor-
freude.
Auf jeden Fall! Wie erwähnt ist der 
Einsatz auch der Mitarbeitenden im 
Personalamt riesig. Verbinden tut 
uns die Überzeugung, hier im Rah-
men der digitalen Transformation ei-
nen grossen Schritt tätigen zu kön-
nen. Nebst der Arbeitslast und den 
zum Glück wenigen Rückschlägen 
überwiegt effektiv auch bei uns die 
Vorfreude.

Wie ist der Projektstand?
Wir sind auf Kurs und denken, dass 
wir wie geplant im September ein-
führen können. 

Welches sind die nächsten Schritte?
Aktuell wird – wie erwähnt – breit 
abgestützt getestet und laufend ver-
bessert. Danach wird eingeführt. 

 Wolfgang Niklaus

«Wir sind auf Kurs und 
denken, dass wir wie  
geplant im September  
einführen können.»

Urs Hammel

«Die Vorfreude, dass wir ein 
modernes Programm  

einführen, ist spürbar.»
Urs Hammel

Ein bedeutender Schritt in Richtung  
Digitalisierung im Kanton Solothurn
Mit der Einführung des neuen Zeit-, Spesen- sowie Leistungserfassungssystems 
von TimeTool rüstet sich der Kanton Solothurn für die digitale Zukunft im Be-
reich des Zeitmanagements. Die neue Lösung ermöglicht es den Mitarbeiten-
den ab Herbst 2025, ihre Arbeitszeiten, Abwesenheiten, Spesen und Leistungen 
einfach und schnell über eine benutzerfreundliche Oberfläche digital zu erfas-
sen – sei es am Arbeitsplatz oder mobil, via App (für MDM-verwaltete Geräte). 
Das bietet mehr Flexibilität im Arbeitsalltag.

Ab Juni 2025 starten die Projektverantwortlichen mit einer Pilotphase mit Ver-
tretern aus allen Ämtern, um die flächendeckende Einführung der neuen Lö-
sung optimal vorzubereiten und im Vorfeld auszutesten. Der Go live im Herbst 
2025 markiert einen bedeutenden Schritt in Richtung Digitalisierung und Ver-
einfachung der Prozesse im Kanton Solothurn. 

Die Projektziele 
1. Der Kanton Solothurn verfügt über eine zeitgemässe und effiziente Software 

für das Abwickeln des Zeitmanagements und zur Erfassung und Bewilligung 
von Spesen.

2. Die Software unterstützt die folgenden Geschäftsfälle: Zeiterfassung, die 
Leistungserfassung, eine optional nach Dienststelle wählbare Personalein-
satzplanung, ein Spesenworkflow sowie ein Reporting.

3. Eine Lohndaten- und Personalstammdatenschnittstelle sowie eine Bewe-
gungsdatenschnittstelle von und zu SAP wird bereitgestellt. 

4. Die unterschiedlichen Zeitwirtschaftssoftwares sollen vereinheitlicht werden.
5. Die neue Lösung soll mobiles Arbeiten unterstützen.
6. Die neue Lösung unterstützt die Prozesssicherheit und den durchgängigen 

Informationsfluss. Die redundante Dateneingabe soll auf ein Minimum redu-
ziert werden.

7. Die neue Lösung soll einfach und intuitiv zu bedienen sein.
8. Die neue Lösung soll mittels Automatisierung zu einer höheren Wirtschaft-

lichkeit führen.
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Darstellung der 
Datenflüsse: 
Automatisierte 
Schnittstellen  
zwischen SAP für 
die Stammdaten 
und TimeTool.

TIMETOOL: TÄGLICHES BATCH-ABLAUFSCHEMA

Batchsystem für den Kanton Solothurn als 
hochautomatisierte Datenverarbeitungslösung
Im System für den Kanton Solothurn wird täglich ein automatisierter Batchprozess gestartet, der die vollständige 
Verarbeitung von Personaldaten – Name, Vorname, Beschäftigungsgrad, Kostenstellen-Zugehörigkeit und anderes 
mehr – und der Organisations struktur (definiert für jede Person den/die Vorgesetzten/e) aus SAP durchführt. SAP ist 
das führende System. 

D er Prozess wird über einen 
zentralen Cronjob gesteuert, 
startet täglich um 1.50 Uhr 

und besteht aus einem Hauptbatch 
(KtSO_MAINBATCH_DAILY_JOBS.bat) 
mit ungefähr 20 Sub-Batches.

Importprozess
Der tägliche Importprozess beginnt 
mit dem Hauptbatch Mainbatch_for_
daily_Importsequence.bat. Zunächst 
werden die Personaldaten über das 
Skript SI01_PA_imp.BAT eingele-
sen. Dabei werden für alle Mitar-
beitenden neue Einträge generiert. 
Vorhandene SAP-Logeinträge wer-
den bereinigt. Zusätzlich wird eine 
Lizenzprüfung durchgeführt so-
wie eine Ferienberechnung vorge-
nommen, die sowohl das laufende 
als auch das Folgejahr umfasst. Das 
heisst zum Beispiel, wenn auf einem 
Mitarbeiter per 31. Oktober 2025 ein 

Austrittsdatum gesetzt wird, so wird 
diese Information in der Nacht an 
TimeTool gesendet. Am Folgetag ist 
das bereits angepasste Feriengutha-
ben ersichtlich.

Im Anschluss folgt der Import der 
Organisationsstruktur über SI02_
OM_imp.BAT. Hierbei wird aus-
schliesslich die aktuelle Organisa-
tionsstruktur berücksichtigt. Nicht 
mehr benötigte oder ungültige Or-
ganisationseinheiten werden ent-
fernt, und die Organisationsstruktur 
wird jede Nacht vollständig neu auf-
gebaut.

Ein zentraler Bestandteil ist au-
sserdem das Skript LOGIN-CORR-
MAINBATCH.bat, das sich um alle 
Login-bezogenen Anpassungen 
kümmert. Es reorganisiert Dienstver-
hältnisse, vergibt Zugriffsberechti-
gungen neu, deaktiviert nicht mehr 
gültige Logins und setzt Benutzer-

rechte anhand der aktuellen Organi-
sationszuordnung.

Exportprozess
Nach erfolgreichem Import und in-
terner Datenverarbeitung erfolgt der 
Export der aufbereiteten Informati-
onen über Mainbatch_for_daily_Ex-
portsequence.bat.

Es werden zum heutigen Zeit-
punkt folgende Exportprozesse auf-
geführt:
• Lohnexport: Alle auszahlungs-

relevanten Werte des Vormonats 
(Auszahlung Pikettdienst, Auszah-
lung Spontanereignis, Spesen und 
anderes) werden in den ersten Ta-
gen eines Monats an die Lohnab-
teilung gesendet. Es handelt sich 
hierbei um einen manuell ausge-
lösten Prozess.

• Personal-Controlling: TimeTool 
liefert Personal-Controlling Daten 



10So Info

Das Message Centre für die Vorgesetzten gibt einen Überblick über Arbeiten, beispielsweise Genehmigungen, die noch zu erledigen sind.

DieneueZeiterfassungvonTimeToolfürdieMitarbeitendendesKantonsSolothurn.Bildlinks:TimeTool-OberflächeimWeb-Browser. 
Bild rechts: Zeiterfassung per App für mobile Geräte, welche durch den  Kanton Solothurn gemanaged sind.

genau gleich wie bisher. Es han-
delt sich hierbei um einen manu-
ell ausgelösten Prozess.

• Leistungserfassungsdaten: 
Alle in einem bestimmten Zeit-
raum (heute minus 60 Tage) auf 
einzelne Projekte/Unterprojek-
ten/Tätigkeiten verbuchte Zeiten 
werden an SAP-CO exportiert und 
verarbeitet. Es handelt sich hierbei 
um eine automatisierte Schnitt-
stelle.

• PowerBI: Es werden zudem täg-
lich vier Reports ausgeführt (Zeit-
arten, History, Kontostand und 

Absenzen) und dem Kunden be-
reitgestellt. 

Die generierten Exportdateien 
werden am Ende des Prozesses auf 
einen zentralen Transferserver abge-
legt. Von dort können sie vom Kun-
den abgeholt und ins Zielsystem im-
portiert werden.

Fazit
Das Batchsystem für den Kanton So-
lothurn stellt eine hochautomati-
sierte Datenverarbeitungslösung dar. 
Personaldaten und Organisations-

struktur werden täglich importiert, 
logisch reorganisiert und konsistent 
exportiert. Die komplexe Batchstruk-
tur verlangt stabile Abläufe und eine 
sorgfältige Wartung – bereits ein 
Fehler kann die tägliche Verarbei-
tung stoppen. Durch die Nutzung 
modularer Sub-Batches ist das System 
jedoch klar gegliedert und nachvoll-
ziehbar aufgebaut.

Matthias Tolcsvai, Ramed  
Wakil und Jessica Meisner,

TimeTool AG
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Stempeluhr aus 
 einer der Bally- 
Fabriken, um 1890, 
im Museum  
«Ballyana» in  
Schönenwerd:  
Persönliche Karte 
einstecken und den 
Hebel (fehlt) zie-
hen. So wurden 
früher die Arbeits-
zeiten kontrolliert.
 emu

HISTORIE DER ZEITERFASSUNG IN DEN KANTONALEN VERWALTUNGEN

Von schlichtem Vertrauen und ersten  
Gleitzeitmodellen hin zu modernen Systemen
Die Geschichte der Zeiterfassung in den kantonalen Verwaltungen der Schweiz spiegelt die Entwicklung  
der Arbeitswelt im öffentlichen Dienst sowie technologische und gesellschaftliche Veränderungen wider.

I n der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts war die Arbeitszeit-
erfassung in kantonalen Ver-

waltungen oft informell oder nicht 
systematisch geregelt. Beamte 
und Angestellte galten vielfach als 
pflichtbewusst, sodass Vertrauen und 
der Beamtenstatus eine grosse Rolle 
spielten. Nur in wenigen Fällen gab 
es bereits Stempeluhren, vor allem in 
den technischen Betrieben oder bei 
Werkhöfen.

Da in den 1970er- und 1980er- 
Jahren die Angestelltenzahlen stie-
gen und die Verwaltungen pro-
fessionalisiert wurden, begann die 
Einführung von geregelten Arbeits-
zeiten sowie die Arbeitszeitenkont-
rolle. Auch die arbeitsrechtliche Ent-
wicklung machte es notwendig, dass 
Personalverordnungen erstellt wur-
den, um Soll-Arbeitszeiten, Pausenre-
gelungen und Ferienansprüche ver-
bindlicher zu regeln. Bereits wurden 
erste Gleitzeitmodelle eingeführt, 
verbunden mit mechanischen Zeiter-
fassungssystemen.

Mit dem Einzug der Informatik 
in der Verwaltung wurden ab den 
1990er Jahren elektronische Zeiter-
fassungssysteme, Softwarelösun-
gen und Badge-Systeme eingeführt. 
Diese Systeme erlaubten eine ge-
nauere Erfassung von Arbeitsbeginn 
und -ende, Pausen sowie Überstun-
den und Kompensation. Erste Sys-
teme konnten auch einfache Zeitzu-
schläge und Zulagen/Inkonvenienzen 
berechnen. In dieser Phase setzte sich 
auch die Gleitzeit stärker durch und 
Teilzeitmodelle wurden verbreitert. 
Dadurch wuchs das Spannungsfeld 
zwischen Vertrauensarbeitszeit und 
Kontrollbedürfnis.

Nach der Jahrtausendwende 
konnte dank neuen technologischen 
Arbeitsmitteln flexibler und mobi-
ler gearbeitet werden. Dies erfor-
derte neue Zeiterfassungsmodelle 
und vermehrt kamen digitale sowie 
cloudbasierte Tools – beispielsweise 
via Browser oder Mobile-Apps – zur 
Anwendung. Die Diskussionen dreh-
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ten sich nun um Kontrolle vs. Eigen-
verantwortung. Weiter wurde die 
Zeiterfassung durch Gerichtsurteile 
und Vorgaben des Bundesgerichts so-
wie des SECO – zum Beispiel zur Er-
fassungspflicht gemäss Arbeitsgesetz 
– beeinflusst.

Die aktuellen Tendenzen in den 
kantonalen Verwaltungen zeigen in 
verschiedene Richtungen. Einerseits 
soll die Vertrauensarbeitszeit mit ver-
einfachter Erfassung (wieder) einge-
führt werden, insbesondere bei Ka-
derpersonal und Personen mit viel 
Autonomie. Andererseits wird eine 
möglichst genaue Zeiterfassung bei 
Personen mit wenig Autonomie ge-
wünscht. Zudem gibt es in verschie-
denen Kantonen Reformprojekte, 
um die Arbeitszeitregelungen zu 
harmonisieren. Weiter sollen die Pro-
zesse noch mehr digitalisiert werden 
und eine flexible Erfassung sowie ein 
Benutzererlebnis ermöglichen.

 David Geering 
 Personalamt Kt. SO 
  Projektleiter HR-Digitalisierung

Meilensteine im Kanton Solothurn
1920er bis 1940er
Aufbau der Verwaltung – erste Organisation und 
Lohnkontrolle.

1950er bis 1980er
Wachstum, manuelle Prozesse und erste PCs.

1990er bis 2000er
Neue Kantonsverfassung, Reform der 
Verwaltungsprozesse, Erarbeitung eines 
Gesamtarbeitsvertrages (GAV) inklusive 
Zeitwirtschaftsgrundlagen.

2005
Der GAV schafft klare Rahmen für Arbeitszeiten.

Ab den 2000er Jahren
Einführung systematischer elektronischer 
Zeiterfassungs- und Überzeitregelungen (Badge- & RT 
Time-System).

Ab den 2010er Jahren
Ergänzende Weisungen für die einheitliche 
elektronische Zeiterfassung.

2025 und folgende Jahre
Einführung TimeTool für die Zeit-, Leistungs- und 
Spesenerfassung, Digitalisierung der Papierprozesse.

Zitat aus dem 
Fabrik reglement 
1878, «Ballyana» in  
Schönenwerd.
 emu

Seit den 2000er-Jahren im Einsatz: Zeiterfassungs-Terminal.  Daniel Heiniger
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PROJEKT ZEMAS: DAS KERNTEAM

Motivierte und engagierte Köpfe  
erarbeiten gemeinsam etwas Grosses
Um ein komplexes Projekt wie ZEMAS realisieren zu können, müssen viele Rädchen innerhalb und ausserhalb  
der Verwaltung des Kantons Solothurn ineinandergreifen. Auf den folgenden beiden Seiten stellen wir  
das Kernteam im Bild sowie einige zentrale Funktionen im Projekt auch im Text näher vor.

Gesamtprojektleitung
Als Gesamtprojektleitung ist es 
meine Aufgabe, alle Fäden zusam-
menzuhalten und das Vorhaben im 
vorgegebenen Zeit- und Budgetrah-
men über die Ziellinie zu bringen. Im 
Projekt ZEMAS ist der Einbezug der 
Anspruchsgruppen und die Berück-
sichtigung derer Bedürfnisse ent-
scheidend für den Erfolg. Mit der 
Einführung des neuen Zeitmanage-
mentsystems gehen auch Verände-

rungen einher in den Prozessen. Wir 
versuchen in gewissem Grad zu stan-
dardisieren und zu automatisieren 
und mit dem neuen Tool auch den 
eingeschlagenen Weg der digitalen 
Transformation des Kantons Solo-
thurn zu unterstützen. 
Dabei konnte ich in diesem Projekt 
auf ein tolles und sehr engagiertes 
Kernteam zählen und bekam stets 
viel Unterstützung vom Auftragge-
ber und dem Projektausschuss. Die 

Zusammenarbeit im Projektteam und 
darüber hinaus auch mit den zahlrei-
chen Vertretern der Nutzergruppen 
aus allen Ämtern begeistert mich 
und ich freue mich auf die erfolgrei-
che Einführung des neuen Zeiterfas-
sungssystems.

 Gabriela Eymann
sieber&partners

Gesamtprojektleiterin

Matthias Tolcsvai: TimeTool Ramed Wakil: TimeTool

Andrea Obi: AFIN Kt. SO,  
Leiterin Controllerdienst und Statistik

Jessica Meisner: TimeTool

Gian-Reto Capaul: Projektmanage-
mentOffice,sieber&partners

David Geering: Personalamt Kt. So, 
Projektleiter HR-Digitalisierung

Tobie Niggli: AFIN Kt. SO,  
Leiter CC SAP

Daniel Heiniger: AIO Kt. SO,  
Informatik Projektleiter

Reto Jost: Leiter Personaldienste + 
 Systeme, Stv. Chef Personalamt

Gabriela Eymann: Gesamtprojekt-
leiterin, sieber&partners
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Personalamt, Zeit- und 
Spesenerfassung
Papierberge, umständliche Zulagen-
meldungen, manuelle Korrekturen 
vergessener Stempelungen und ge-
füllte Ordner – all dies gehört bald 
der Vergangenheit an, wenn es um 
das Zeit- und Spesenmanagement 
geht. Der Weg dahin war zwar lang, 
doch das Ziel ist in Sicht.

Im Rahmen der damaligen Aus-
schreibung wurden die Module für 
Zeit-, Leistungs- und Spesenerfas-
sung ausgeschrieben – inklusive ei-
ner Mobile-App. Die Personalein-
satzplanung war als optionales 
Modul definiert. Neu wurde auch 
das Benutzererlebnis in die Bewer-
tung aufgenommen. Insgesamt gin-
gen sieben Angebote ein. Ein Team, 
bestehend aus Vertreterinnen und 
Vertretern aller Departemente, der 
Staatskanzlei und der Gerichte, be-
wertete anschliessend die Benutzer-
freundlichkeit. Dabei wurden typi-
sche Geschäftsfälle rund um die Zeit-, 
Leistungs- und Spesenerfassung, das 
Reporting sowie die Mobile-App un-
ter die Lupe genommen.

Das überzeugendste und insge-
samt vorteilhafteste Angebot kam 
von der Firma TimeTool aus Thun. 
Da das neue System im Alltag von 
zahlreichen Mitarbeitenden genutzt 
werden wird, war uns eine breit ab-
gestimmte Bewertung besonders 
wichtig.

Nach der Auftragsvergabe und 
der Freigabe durch den Kantonsrat 
konnten wir nach weiteren Monaten 
die Vertragsausgestaltung abschlie-
ssen und endlich in die Umsetzungs-
phase starten. Inzwischen befinden 
wir uns mitten in der Pilotphase mit 
über 200 Mitarbeitenden, die das Sys-
tem ohne umfassende Schulung ken-
nenlernen und testen. Dass rund 10 
Prozent der zukünftigen Nutzerin-
nen und Nutzer bereit waren, am Pi-
lot teilzunehmen, freut mich persön-
lich sehr.

Mit dem neuen System können 
Mitarbeitende ihre Daten künftig 
selbstständig erfassen und mutie-
ren. Führungspersonen prüfen und 
genehmigen die Einträge direkt im 
TimeTool. Dies bedeutet für viele 
eine Veränderung. Auch die Tatsa-
che, dass Stamm- und Organisations-
daten künftig direkt aus dem SAP 
bezogen werden, bringt eine neue 
Arbeitsweise mit sich – sowohl für die 
Dienststellen als auch für das Perso-
nalamt.

Das Projektteam und alle Betei-

ligten erlebe ich als engagiert, offen 
und motiviert – dafür bin ich sehr 
dankbar. Die baldige Einführung 
von TimeTool ist für uns ein wich-
tiger Schritt hin zu einer zeitgemä-
ssen, digitalen Arbeitsweise. Ich bin 
überzeugt, dass wir mit dem Time-
Tool nun einen ersten wesentlichen 
Schritt in der digitalen HR-Landschaft 
machen werden. Weitere Digitalisie-
rungsprojekte sind bereits in Arbeit, 
damit wir die notwendige Moder-
nisierung konsequent weiterführen 
können.

Reto Jost
Leiter Personaldienste + Systeme

Stv. Chef Personalamt

Leistungserfassung
Die Einführung des neuen Zeit- und 
Leistungserfassungstools bietet den 
Ämtern die Chance, sich grundsätz-
liche Gedanken zum Thema Leis-
tungserfassung zu machen. Welche 
Informationen über die Leistungen 
der einzelnen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter braucht es, um das Er-
reichen der Amtsziele gemäss Glo-
balbudgetvorlage zu gewährleisten 
beziehungsweise die dazu nötigen 
personellen Ressourcen bereitzustel-
len? Mit dieser zentralen Frage kon-
frontieren wir derzeit die einzelnen 
Amtsleitungen. Leistungen sollen nur 
dort erfasst werden, wo die Daten 
auch sinnvoll weiterverwendet wer-
den. Sei es für die Leistungs- bezie-
hungsweise Ressourcenplanung, die 
Weiterverrechnung von Kosten oder 
das Berechnen von Gebührenansät-
zen. Solche grundsätzlichen Über-
legungen brauchen Zeit und oft ist 
das Kopieren des Status Quo die ein-
fachere und schnellere Variante. Um 
das Generieren von unnötigen oder 
nicht aussagekräftigen Daten zu ver-
hindern, ist es jedoch wünschens-
wert, dass sich die Ämter nun Zeit für 
das Thema Leistungserfassung neh-
men. Mein Team und ich freuen uns 
auf weitere spannende Diskussionen 
mit Amtsleitungen und Planungsver-
antwortlichen bis zum Go-Live.

Andrea Obi
AFIN Kt. SO 

Leiterin Controllerdienst u. Statistik

TPL AIO
Der Pilotbetrieb unserer neuen Zeit-
erfassungslösung ist in vollem Gange 
und liefert vielversprechende Ergeb-
nisse.

Die Integration der mobilen App 
und der zahlreichen Schnittstellen 
unter Berücksichtigung der Security-
Aspekte, inklusive des Single Sign-
On, waren herausfordernd, doch 
durch die enge Zusammenarbeit mit 
der Firma TimeTool konnten wir eine 
stabile und benutzerfreundliche Lö-
sung schaffen.

Das macht uns zuversichtlich, dass 
wir den Go-Live am 1. September 
2025 erfolgreich meistern werden.

Daniel Heiniger
AIO Kt. SO 

Informatik Projektleiter

TPL Schnittstellen
Die Umstellung auf ein neues Zeiter-
fassungssystem, das nicht direkt in 
SAP integriert werden sollte, hat uns 
frühzeitig dazu bewogen, uns inten-
siv mit der Schnittstelle zu TimeTool 
auseinanderzusetzen. Glücklicher-
weise konnten wir diesen Auftrag an 
unseren bewährten SAP HR Partner 
vergeben, was uns viel Sicherheit gab.

Ein zentraler Aspekt des Projekts 
war die automatische Übertragung 
von Personenstammdaten aus dem 
SAP-System. Um dies manuell zu ver-
meiden und die Datenkonsistenz zu 
gewährleisten, wurden spezialisierte 
Schnittstellen mit der Firma smahrt 
entwickelt. Das gleiche Vorgehen 
wurde für alle Stammdaten der Leis-
tungserfassung angewendet. Die 
Firma smahrt brachte bereits um-
fassende Erfahrung mit TimeTool-
Schnittstellen mit, was sich als großer 
Vorteil erwies. Diese Vorerfahrung 
war deutlich spürbar, denn dadurch 
konnte die Schnittstelle äusserst zü-
gig entwickelt werden.

Aktuell befinden sich die Schnitt-
stellen für die Leistungserfassung 
und Spesen noch in der Entwick-
lungsphase. Durch die aktive Einbin-
dung des SAP-Systems hatten wir die 
Möglichkeit, an diesem grossen und 
sehr interessanten Projekt teilzuneh-
men, was uns besonders freute.

Wir blicken nun mit Spannung auf 
den stabilen Betrieb der Schnittstel-
len und wünschen allen Anwendern 
und Anwenderinnen viel Erfolg und 
Spass mit dem neuen Zeiterfassungs-
system. Es ist ein wichtiger Schritt, 
um unsere Prozesse zu optimieren 
und die Effizienz zu steigern.

Tobie Niggli
AFIN Kt. SO 

Leiter CC SAP
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Rund 80 Mitarbei-
tende fanden sich 
am 23. April 2025 
an der zweiten  
Informationsver-
anstaltung des 
Personalamtes 
im Museum Altes 
Zeughaus in Solo-
thurn ein. zvg

INFORMATIONSVERANSTALTUNGEN PERSONALAMT 

Informiert, für TimeTool sensibilisiert  
und offene Fragen vorab beantwortet
An zwei Informationsveranstaltungen hat das Personalamt des Kantons Solothurn gemeinsam mit Verantwortlichen 
des Projektes ZEMAS informiert und offene Fragen geklärt. Standen beim ersten Event im August 2024 mehrheitlich 
allgemeine Infos im Zentrum, so ging es im April 2025 um ganz Konkretes und den aktuellen Projektstand. Den rund 
80 Interessierten bot sich auch die Möglichkeit, das neue Tool eins zu eins an Demo Stationen kennenzulernen.

Am 22. August 2024 fand die 
erste Informationsveranstal-
tung des Personalamtes zum 

Thema ZEMAS in der Aula der GIBS 
Solothurn statt. Im Publikum sassen 
60 bis 80 Personen, darunter viele 
Amtsleiter und Amtsleiterinnen des 
Kantons Solothurn. Personalamt-
Chef Urs Hammel gab einen Input zur 
HR-Strategie, bevor Gesamtprojekt-
leiterin Gabriela Eymann das Projekt 
ZEMAS, dessen Ziele und Scope, die 
Projektorganisation und Timeline, 
vorstellte (siehe auch Box auf Seite 
8). Anhand des Vorgehens beim Mo-
natsabschluss zeigte David Geering, 
Projektleiter HR-Digitalisierung, bei-
spielhaft auf, was sich ab September 
dieses Jahres aus Sicht der Mitarbei-
tenden und vorgesetzten Personen 
konkret ändern wird.

Im Rahmen der nachfolgenden 
Produkt-Demo durch Cristian Cescon, 
CEO TimeTool, wurde dem Publikum 
die Oberfläche des neuen Tools nä-
hergebracht. Im Anschluss an diese 
Präsentationen und später beim 
Apéro konnten die Anwesenden Fra-
gen stellen.

Beim zweiten Event wurde es 
deutlich konkreter
Im Museum Altes Zeughaus in So-
lothurn fand am 23. April 2025 die 
zweite Informationsveranstaltung 
des Personalamtes statt. Nach ei-
ner Kurzinformation durch Philipp 
Stampfli, Projektleiter eRecruiting, 
war es an Gabriela Eymann als Ge-
samtprojektleiterin ZEMAS, den wie-
derum 70 bis 80 Interessierten ein 
Update zum Projektstand zu geben. 
Ihren Ausführungen schlossen sich 
David Geering und Reto Jost, Ab-
teilungsleiter Personaldienste und 
Systeme, an. Konkret sprachen sie 
die Veränderungen an, die Time-
Tool in den drei Bereichen Mensch 
(Was ändert sich aus Sicht der Mit-
arbeitenden, was ändert sich für die 

vorgesetzte Person?), Support-Or-
ganisation und Rechtliches mit sich 
bringen wird. Andrea Obi, Teilpro-
jektleiterin KLR, sprach zum Facht-
hema «Project», der Leistungserfas-
sung. Sie ging in ihrer Präsentation 
näher auf die Umfrage ein, die im 
Oktober 2024 gemacht worden war 
und zog vor diesem Hintergrund ein 
Fazit aus der bisherigen Projektar-
beit. Ausgehend vom angestrebten 
Sinn und Zweck der Leistungserfas-
sung stellte sie deren konkreten Auf-
bau in TimeTool ebenso vor wie das 
weitere Vorgehen in diesem Bereich.

Das Tool kennenlernen
Nach diesen interessanten zwei Stun-
den bestand während des Apéros 
die Möglichkeit, auf Demostatio-
nen ganz konkret in das Tool rein-
zuschauen und dessen Möglichkei-
ten zumindest einmal ansatzweise 
zu beschnuppern und kennenzuler-

nen. Laut Gabriela Eymann wurde 
diese Gelegenheit ebenso rege ge-
nutzt wie die Chance, Fragen zu stel-
len und so etwaige Unsicherheiten 
und Ängste bezüglich des neues Sys-
tems auszuräumen. Es sei stets eine 
Herausforderung und ein zentra-
les Thema, einen Veränderungspro-
zess klug zu begleiten, sagt Eymann. 
«Dabei gilt es stets, einerseits den Be-
dürfnissen der Mitarbeitenden ge-
recht zu werden, aber gleichzeitig 
den notwendigen Schritt auch effek-
tiv zu machen.»

Weitere Informationsveranstal-
tungen vor dem geplanten Go live 
im September 2025 sind nicht mehr 
geplant. In den kommenden Wochen 
stehen projektspezifische Themen so-
wie die wöchentlichen Checkpoints 
für die Pilotphase an. Zudem folgen 
die Schulungen für die Power-User.

 Wolfgang Niklaus
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Die Sportlehre des 
Kantons Solothurn 
gibt den Lernenden 
die Möglichkeit, 
sich sowohl beruf-
lich als auch sport-
lich stetig weiterzu-
entwickeln. zvg

AUS DER BERUFLICHEN GRUNDBILDUNG

Sport UND Lehre, wie soll das gehen? 
Die Antwort ist klar: Sportlehre!
Der Kanton Solothurn bietet die berufliche Grundbildung zur Kauffrau EFZ oder zum Kaufmann EFZ  
als Sportlehre im Teilzeitpensum an. Vier Lernende, die gleichzeitig einen Sport mit viel Leidenschaft  
und Erfolg betreiben, berichten über ihre Erfahrungen und die Vorteile der Sportlehre.

D ie Sportlernenden des Kan-
tons Solothurn besuchen 
die Berufsfachschule bwd in 

Bern, welche die folgenden Voraus-
setzungen bestimmt:

Die Lernenden müssen in einem 
Partner-Sportverein der bwd Bern 
trainieren und eine Swiss Olympic 
Talent Card für vier Jahre ab Lehrbe-
ginn besitzen. Der Kanton Solothurn 
als Lehrbetrieb bietet den Sportler-
nenden einen Lehrvertrag über vier 
Lehrjahre an, in dem die Lernenden 
in einem Teilzeitpensum von 70 % 
bis 80 % angestellt sind. Des Weite-
ren wird den Lernenden eine hohe 
Flexibilität der Arbeitszeiten ermög-
licht, sodass sie regelmässig ihre Trai-
nings besuchen können. 

Anja Klingenstein (Fussball, 4. 
Lehrjahr), Flavio Ballario (Fussball, 3. 
Lehrjahr), Anja Steiner (Eiskunstlauf, 
1. Lehrjahr) und Lars Wymann (Uni-
hockey, 1. Lehrjahr) sind derzeit in 
Form einer Sportlehre beim Kanton 
Solothurn angestellt. Sie alle berich-
ten, dass sie klare Strukturen schaf-
fen müssen, um den Sport und die 
Anwesenheit im Lehrbetrieb verein-
baren zu können.

«Mein Tag ist klar strukturiert.  
Am Vorabend bereite ich meine 

Trainingskleider für das nächste 
Training vor. Zudem plane ich 

meine Arbeitszeit. Durch die Sport
lehre wird es mir ermöglicht, in 

 einem 80 %Pensum zu  arbeiten, 
das bedeutet, dass ich weniger 

Stunden arbeiten muss.»
Flavio Ballario

Die Lernenden profitieren von der 
Vereinbarkeit der beruflichen Grund-
bildung zur Kauffrau und zum Kauf-
mann EFZ und dem Leistungssport, 
wie Anja Klingenstein bestätigt:

«Die Sportlehre ermöglicht es mir, 
meine Leidenschaft für den Fuss
ball mit einer beruflichen Aus

bildung zu verbinden. Ich profi

tiere sowohl körperlich als auch 
mental, indem ich Disziplin, Team
fähigkeit und Durchhaltevermögen 
täglich anwende und mich weiter

entwickle.»
Anja Klingenstein

 Doch man darf nicht unterschät-
zen, dass die Sportlernenden eine 
hohe Belastung tragen, der sie sich 
bewusst sein müssen und sich dem-
entsprechend in Selbstmanagement 
und mentaler Gesundheit weiterent-
wickeln müssen. 

«Natürlich gibt es auch Heraus
forderungen. Besonders anstren
gend wird es, wenn ich spät vom 

Training nach Hause komme, 
noch Aufgaben für die Schule er
ledigen muss und am nächsten 
Tag  wieder früh aufstehen soll. 

Ein  weiterer Nachteil ist, dass ich 
manchmal weniger Freizeit habe 
als meine Freunde. Wenn sie et
was unternehmen, bin ich oft im 
Training. Aber ich habe gelernt, 
meine Zeit so zu organisieren, 

dass ich auch genug Zeit mit mei
nen Freunden verbringen kann. 
Die persönliche Belastung ist vor
handen, aber ausreichend Schlaf, 
gutes Zeit management und regel

mässige Erholungsphasen helfen 
mir, die Balance zu halten und den 
 Anforderungen gerecht zu werden.»

Anja Steiner

Die Sportlernenden sind sich ei-
nig, dass die Sportlehre ihnen viele 
Chancen und Möglichkeiten bietet. 
Lars Wymann sieht seine Chancen 
nicht nur in der persönlichen Ent-
wicklung, sondern auch fürs ganze 
Team: 

«Man kann mehr Trainingsstun
den absolvieren und sich so  

einen Vorteil gegenüber anderen 
verschaffen. Zudem hat man auch 

genug Regeneration.» 
Lars Wymann

Alle vier Sport-Lernenden des 
Kantons Solothurn sind nicht nur in 
ihrer beruflichen Ausbildung erfolg-
reich, sondern auch im Leistungs-
sport. Sie setzen sich einer hohen 
Belastung aus und wachsen an ihren 
persönlichen Herausforderungen. Sie 
alle sind diszipliniert und leistungs-
bereit, sie entwickeln ausgeprägte 
Organisations- und Kommunikati-
onsfähigkeiten und entwickeln sich 
stetig weiter – beruflich wie auch 
sportlich.

 Adna Ascic, Norien Nagel
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«Wirmüssenfle-
xibel bleiben und 
trotzdem die Über-
sicht behalten»: 
Andreas Hofer. ala

IM PORTRÄT: ANDREAS HOFER UND FRITZ UNTERNÄHRER, STANDESWEIBEL KANTON SOLOTHURN

Ein Amt zwischen Zeremoniell und Alltag
Wenn der Kanton Solothurn offiziell auftritt, sind sie fast immer mit dabei. Sichtbar an der Seite der Regierung, doch 
nie im Rampenlicht: die beiden Standesweibel Andreas Hofer und Fritz Unternährer. Mit rot-weissem Ornat, Zwei-
spitzhut und Weibelstab begleiten sie Landammann, Regierungsmitglieder und das Kantonsratspräsidium bei Emp-
fängen, Gedenkanlässen und Jubiläen. Ihre Rolle ist jedoch weit mehr als zeremoniell. Was nach Ritual aussieht, ist in 
der Praxis ein vielschichtiger Verwaltungsberuf mit organisatorischer Verantwortung und engem Bürgerkontakt.

Im Hintergrund stellen sie sicher, 
dass Abläufe funktionieren, Do-
kumente bereitliegen, Besucher 

betreut und Sitzungen gut vorberei-
tet sind. Ihr Einsatz ist leise, aber zen-
tral für das Zusammenspiel von Re-
gierung, Parlament und Verwaltung.

Die beiden teilen sich ihren Aufga-
benbereich: Der eine ist im Postdienst 
unterwegs, der andere betreut Sit-
zungen oder begleitet offiziell im Or-
nat Veranstaltungen. Monatlich wird 
jeweils gewechselt. So bleibt der All-
tag abwechslungsreich – und die Zu-
sammenarbeit eng. Neben Sitzungs-
betreuung und Protokollaufgaben 
kümmern sie sich um Empfang und 
Verpflegung bei Behördenanlässen, 
Dienstaltersehrungen, Empfängen 
und anderes, beraten intern zu pos-
talischen Fragen und liefern auch ein-
mal selbst dringend benötigte Unter-
lagen aus. Nicht selten, so erzählen 
sie, seien sie nach Anlässen die Letz-
ten, die im Rathaus das Licht löschen.

Andreas Hofer: Zwischen 
Tradition und Technik
Seit 2014 steht Andreas Hofer im 
Dienst des Kantons. Der gelernte 
Bauschreiner arbeitete 27 Jahre in 
einer Schreinerei in Bellach. «Als ich 
das Inserat für die Weibelstelle sah, 
dachte ich: Das probiere ich jetzt ein-
fach», erinnert er sich. Seine Erfah-
rungen als Servicemonteur und Adju-
tant im Militär prägen bis heute seine 
Art zu arbeiten: organisiert, ruhig, 
vorausschauend, zuverlässig.

Der Tagesablauf ist geprägt vom 
Wechsel zwischen Routine und Aus-
nahme. Im Postdienst beginnt der Tag 
früh: Ab 6.30 Uhr wird die gesamte, 
abgeholte externe und interne Post 
der Verwaltung sortiert und verteilt. 
Dazu kommen auf den verschiede-
nen Posttouren auch Auslieferungen 
im Auftrag der Drucksachenverwal-
tung – nicht nur von Büromaterial, 
sondern auch Reinigungsmitteln für 
die Hauswarte. «Wir sind eine Art 
Dienstleister-Drehscheibe im Klei-

nen», sagt Hofer. Im Innendienst be-
treuen die beiden offizielle Anlässe, 
Regierungssitzungen und Gratula-
tionsbesuche bei Hundertjährigen. 
Manche Begegnung bleibt haften: 
« 2018 in Olten, erzählt er, habe ein 
100-jähriger beim Besuch der Regie-

rung sogar mit der Schwiegertochter 
ein Tänzchen gewagt» – zur grossen 
Freude aller Beteiligten.

Besonders in Erinnerung ist ihm 
auch die Teilnahme an der Landsge-
meinde in Appenzell geblieben. «Das 
war bewegend. Die Stille im Ring, 
dann die Abstimmungen – da spürt 
man direkte Demokratie.» Auch bei 
der Bundesratsfeier sei ihm bewusst 
geworden, wie sehr das Ornat Teil 
der staatlichen Symbolik ist. Privat 
sammelt Hofer historische Ansichts-
karten aus dem Kanton, wandert 
gerne und interessiert sich für IT. «Di-

gitalisierung ist die Zukunft. Auch im 
Staatsdienst kommen wir nicht daran 
vorbei.»

Fritz Unternährer: Mit 
Erfahrung und Neugier ins Amt
Fritz Unternährer kam 2017 als zwei-
ter Standesweibel dazu. Der gelernte 
Spengler und Sanitärinstallateur war 
drei Jahrzehnte in der Kunststoffin-
dustrie tätig, davon zehn Jahre als 
Produktionsleiter. «Die Tage waren 
lang, oft 14 Stunden und mehr. Ir-
gendwann war klar: Ich will noch-
mals etwas anderes machen im Le-
ben», erzählt der im Kanton Bern 
lebende Allrounder. Am letzten Tag 
am alten Arbeitsplatz kam der posi-
tive Anruf aus Solothurn – überra-
schend schnell. «Meine Frau meinte 
zuvor noch: Die nehmen doch kei-
nen Berner.»

Die neue Aufgabe eröffnete ihm 
ganz neue Perspektiven. «Ich habe 
den Wechsel nie bereut. Ich komme 
mit vielen Menschen in Kontakt, 
kann gestalten und mitdenken.» Aus 
seiner früheren Tätigkeit bringt er 
viel Führungserfahrung mit. Beson-
ders schätzt er die Vielschichtigkeit 
der Aufgaben. «Wir sind nicht ein-
fach Angestellte im Hintergrund, wir 
sind ein Bindeglied – organisatorisch 
und menschlich.»

Auch privat ist Fritz Unternäh-
rer vielseitig interessiert. Er wandert 
gerne, fährt Velo, pflegt den Garten. 
Die Blasmusik begleitete ihn über 
viele Jahre aktiv, mittlerweile ver-
folgt er noch mit Interesse, was in 
dieser «Szene» passiert. Und er be-
obachtet weiterhin, was sich in sei-
ner früheren Branche tut und wie sie 
sich entwickelt. Besonders wichtig 
ist ihm die Zusammenarbeit mit An-
dreas Hofer. «Wir verstehen uns sehr 
gut, reden offen miteinander. Das 
macht vieles einfacher.» Auch Erleb-
nisse wie der Auftritt bei der Fête des 
Vignerons 2019 mit dem Sonderzug 
des Kantons Solothurn, der Gastkan-
ton war, bleiben unvergessen.

«Andreas und ich verstehen uns,  
reden offen miteinander. Das macht  

die Zusammenarbeit einfacher.»
Fritz Unternährer
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Andreas Hofer 
(links) und Fritz 
Unternährer im 
 Ornat: So kennt 
man die beiden 
Standesweibel 
bei öffentlichen 
 Anlässen. zvg

Verlässliche Arbeit im 
Hintergrund
Neben den offiziellen Auftritten ist 
der Alltag der beiden Standesweibel 
geprägt von interner Organisation. 
Sie führen die Post- und Versand-
stelle, bereiten den Kantonsratssaal 
für Sessionen vor, legen Traktanden-
mappen bereit, versenden Regie-
rungsbeschlüsse, betreuen Gäste. 
Wenn andere gehen, räumen sie oft 
noch ab. «Manchmal dauert ein An-
lass auch bis Mitternacht – da gehört 
auch der Abwasch noch dazu», sagt 
Unternährer. Hofer ergänzt: «Wir be-
treuen den Anlass vom Bestellen des 
Essens, Servieren und bis zur letzten 
Gabel im Abtropfkorb.»

Die Digitalisierung hat viele Ab-
läufe verändert. Termine werden 
kurzfristiger, Verschiebungen häu-
fen sich. Dank digitalem Kalender, 
Online-Planung und guter Kommuni-
kation behalten sie den Takt. «Heute 
läuft vieles über das Handy. Wir müs-
sen flexibel bleiben und gleichzeitig 
die Übersicht behalten», sagt Hofer. 
Trotzdem sind viele Aufgaben nach 
wie vor analog – der persönliche Ein-
satz zählt. Und auch wenn künftig 
noch mehr digitalisiert wird: Die Prä-
senz vor Ort wird weiterhin gefragt 
sein.

Amt mit Haltung
Die Funktion des Standesweibels ist 
im Kanton Solothurn historisch ge-
wachsen. Vom Boten- und Gerichts-
dienst entwickelte sie sich zu einer 
Rolle, die heute Repräsentation, Lo-
gistik und Protokoll verbindet. So-
lothurn gehört zu den wenigen 
Kantonen mit zwei vollamtlichen 
Standesweibeln – ein Ausdruck insti-
tutioneller Wertschätzung. Für beide 
ist klar: Der Ornat ist Teil der Arbeit, 
aber nicht ihr Kern. «Es gibt dem Auf-
tritt Gewicht, ja – aber wichtiger ist, 
dass alles vorbereitet ist», sagt Unter-
nährer. Auch Hofer betont, wie ent-
scheidend das persönliche Auftreten 
ist: «Freundlichkeit, Korrektheit – das 
merkt man auch ohne Uniform.»

Die Standesweibel sind bei vielen 
Menschen bekannt – vor allem durch 
das Ornat. Doch ihre eigentliche Leis-
tung liegt im Hintergrund. In einer 
Zeit, in der vieles technisch und sach-
lich abgewickelt wird, verkörpern sie 
Haltung und Zuverlässigkeit. «Wir 
sind ein wenig das ruhige Fundament 
im zeremoniellen Ablauf», sagt Un-
ternährer.

Präsenz mit Wirkung
Ob bei Jubiläen, Staatsempfängen 
oder Kulturveranstaltungen: Die 

beiden sind präsent, wenn der Kan-
ton sichtbar wird. In der Öffentlich-
keit werden sie oft über das Tragen 
vom Ornat als Weibel erkannt. Doch 
sobald sie es ablegen, verändert sich 
die Wahrnehmung. «Es kam schon 
vor, dass mich ein Jubilar am selben 
Anlass nicht mehr erkannt hat, als ich 
etwas später ohne Ornat da war», 
erzählt Hofer schmunzelnd. «Dann 
heisst es plötzlich: Und Sie sind?» Sol-
che Momente gehören zum Amt, das 
die Person selber nie in den Vorder-
grund stellt.

Trotz aller Form halten sie beide 
Distanz zum Pathos. Sie verstehen 
ihre Rolle als Aufgabe im Dienst der 
Öffentlichkeit – sachlich, engagiert 
und verbindlich. «Man muss nicht 

laut auftreten. Es reicht, wenn man 
da ist, wenn es zählt», sagt Unternäh-
rer. Andreas Hofer und Fritz Unter-
nährer bringen unterschiedliche Hin-
tergründe mit, ergänzen sich aber in 
Haltung und Arbeitsweise. Beide le-
gen grossen Wert auf Verlässlichkeit, 
Diskretion und die Würde des Amtes. 
Sie verstehen sich nicht als Inszenie-
rung, sondern als funktionierendes 
Element und Dienstleister im Räder-
werk des Staates – sichtbar bei beson-
deren Momenten, wirksam im Alltag.

 André Albrecht

Fritz  Unternährer 
beim internen 
 Verteilen der Post. 
Auch die vermeint-
lich unspektakuläre 
Arbeit fernab der 
Öffentlichkeit will 
erledigt sein. ala

«Es kam vor, dass mich  
ein Jubilar am selben Anlass  

nicht mehr erkannt hat,  
als ich ohne Mantel nochmals  

vorbeikam.»
Andreas Hofer
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DIGITALES PARLAMENT – DAS RATSINFORMATIONSSYSTEM (RIS)

Das RIS ermöglicht Kantonsratsmitgliedern 
die digitale Abwicklung von Geschäften
Per 1. August 2025 stellt der Kantonsrat auf ein rein papierloses Parlament um. Mithilfe eines neuen Systems wird 
den Kantonsratsmitgliedern das rein digitale Arbeiten ermöglicht.

H eute werden den Kantons-
ratsmitgliedern noch Hun-
derte von Seiten Papier zu-

gestellt und nur die Papierakten sind 
rechtskräftig. Mit einer Gesetzesän-
derung wird das nun angepasst. Für 
die prozessuale und technische Um-
setzung eines rein digitalen Parla-
ments wurde das Projekt Ratsinfor-
mationssystem (RIS) gestartet. In dem 
Projekt wurden in Zusammenarbeit 
mit der Spezialkommission Digita-
lisierung Kantonsrat die Anforde-
rungen an ein System ausgearbeitet 
und ein neues System von Fabasoft 
4teamwork angeschafft. 

Das RIS ermöglicht die digitale 
Abwicklung von Geschäften, die Sit-
zungsvorbereitung – sowohl für die 
Parlamentsdienste als auch für die 
Kantonsratsmitglieder – und die Pu-
blikation von Geschäften, Dokumen-
ten und Sitzungen. Intern arbeiten 
die Parlamentsdienste mit einem 
neuen Geschäftsverwaltungssystem 
und einem Zusatzmodul, das eine in-
tuitive Traktandierung von Geschäf-
ten an Sitzungen sowie die Publika-
tion aller notwendigen Dokumente 
und Informationen ermöglicht. Für 
den Informationsaustausch mit dem 

Regierungsrat und der Verwaltung 
ist eine Schnittstelle zu CMI im Ein-
satz. Den Kantonsratsmitgliedern 
steht eine moderne Sitzungsapp zur 
Verfügung, mit der sie auf alle Un-
terlagen Zugriff erhalten und die mit 
diversen Funktionalitäten die Vorbe-
reitung von Sitzungen ermöglicht. 
Für die Öffentlichkeit gibt es einen 
neuen Webbereich, in dem öffent-
liche Geschäfte und Sitzungen vor-
handen sind. Der öffentliche Bereich 
bringt einen grossen Mehrwert, da 
Sitzungen, Geschäfte und Personen 
miteinander verknüpft sind und eine 
intelligente Volltextsuche integriert 
ist.

Funktionalitäten für das 
Parlament
Die Sitzungsapp für den Kantonsrat 
verfügt über diverse Funktionalitä-
ten, welche die Arbeit im (Miliz-)Par-
lament ermöglichen.

Intuitive Bedienbarkeit
Die Sitzungsapp ist intuitiv und be-
nutzerfreundlich ausgestaltet, sodass 
auch ein Parlamentsmitglied, das sich 
beispielsweise nur alle sechs Wochen 
in die Applikation einloggt, jederzeit 

leicht zurechtfindet. Die Struktur mit 
Gremien, Sitzungen, Traktanden und 
Dokumenten ist logisch gestaltet und 
ermöglicht so ein effizientes Arbei-
ten.

Vorstösse einreichen
Die Applikation ermöglicht den Kan-
tonsratsmitgliedern die elektroni-
sche Einreichung von Vorstössen. 
Mit einem Formular können sie den 
Vorstoss erfassen, diesen zur Mitun-
terzeichnung anderen Personen frei-
geben und ihn danach einreichen. 
Insbesondere die Mitunterzeich-
nung ist eine Neuheit, die eine me-
dienbruchfreie Erstellung und Verar-
beitung ermöglicht.

Notizen 
Die Kantonsratsmitglieder können 
sich in der Sitzungsapp auf ihre Sit-
zung vorbereiten, in dem sie Noti-
zen direkt auf den Geschäften oder 
Dokumenten in der Sitzung vorneh-
men. Dank diverser Notizfunktionen 
können die Mitglieder alle wichtigen 
Informationen, Recherchen und No-
tizen zentral in der Sitzungsapp füh-
ren.

 Svenja Hofer, Projektleiterin RIS

3 Fragen an Anna Engeler
Kantonsrätin, Mitglied des Projektteams

Warum liegt dir die Umsetzung des 
digitalen Ratsbetriebs am Herzen?
Digitales Arbeiten ist bereits heute 
die Realität für die meisten von uns. 
Der Kanton investiert Millionenbe-
träge in die Digitalisierung der Ver-
waltung, es ist nur folgerichtig, dass 
wir auch den politischen Prozess digi-
talisieren und die Abläufe in die Ver-
waltung vereinfachen. Zudem spart 
es Unmengen an Papier, das oft di-
rekt ins Altpapier wandert. 

Worin besteht die grösste Änderung 
nach der Einführung des RIS für ein 
Kantonsratsmitglied?
Die einschneidendste Veränderung 
wird sein, dass ein Geschäft neu auf 
digitalem Weg durch den gesamten 
Prozess von den vorberatenden Kom-
missionen, über die Fraktionen bis in 
den Rat begleitet werden kann. No-
tizen gehen nicht verloren und kön-
nen direkt geteilt werden. Das wird 
vieles vereinfachen. Auch die frakti-
onsübergreifende Zusammenarbeit 

wird vereinfacht – ich erhoffe mir da-
durch im besten Fall auch neue Al-
lianzen bezogen auf Sachvorlagen.

Was hat dich dazu bewogen, Teil 
des Projektteams des RIS zu wer-
den?
Ich beschäftige mich beruflich tag-
täglich mit der Digitalisierung von 
Unternehmen und wollte meine Er-
fahrung und Expertise in diesem Be-
reich für eine erfolgreiche Digitali-
sierung des Ratsbetriebs einbringen. 
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DIGITALES PARLAMENT – DAS RATSINFORMATIONSSYSTEM (RIS)

Hochseilakt, Gratwanderung,  
Marathon – und Spitzensport
Die Einführung des papierlosen Ratsbetriebs war kein Spaziergang und keine Sonntagswanderung für die Parla-
mentsdienste. Es war vielmehr ein Hochseilakt, eine Gratwanderung und ein Marathon – und dies auf einer hügeligen 
Strecke mit einem ständigen Auf- und Ab.

D as war bereits beim Projekt-
start vor dreieinhalb Jah-
ren klar: Erst gerade war ein 

Projekt gescheitert, entsprechend 
war der Erfolgsdruck und die Unge-
duld, endlich ohne Papier und mit 
einer modernen Infrastruktur zu ar-
beiten, enorm. Die Rahmenbedin-
gungen waren unverändert: Ein klei-
nes Team sollte die Digitalisierung 
verwirklichen – weitgehend ohne 
Unterstützung von erfahrenen Pro-
fis, wie externe Fachexperten oder 
Senior Projektleitenden.

Es stand damit ein steiler Aufstieg 
bevor. Um den Berg «Digitalisierung» 
im neuen Anlauf erklimmen zu kön-
nen, musste ein neuer Weg – gewis-
sermassen als Ausweg – gefunden 
werden: Das Team war stark gefor-
dert. Es brauchte als Begleitung neue 
Tools, neue Führungsinstrumente 
und Anpassungen in der Organisa-
tion des Tagesgeschäfts mit mehr Fle-
xibilität und Agilität. Der Kontinuier-
liche Verbesserungsprozess und die 
Prozessoptimierung wurden im Ar-
beitsalltag fest verankert. Vorange-

trieben wurde das Projekt von einer 
sehr talentierten «Trainee» (Svenja 
Hofer), welche Projektleitung und 
Business-Analyse in einer Funktion 
verband. Teamspirit und Mitarbei-
tende mit viel Potential und der Fä-
higkeit, sich rasch mit neuen Situa-
tionen zurechtzufinden, sowie viel 
Eigenleistung standen im Fokus.

Als Führungskraft erfüllt es mich 
mit Stolz, Teil dieses Teams zu sein, 
das in den letzten Jahren über sich 
hinausgewachsen ist, und mit viel 
Freude, Begeisterung und unermüd-
lichem Einsatz die Umstellung auf ei-
nen digitalen Ratsbetrieb bewerkstel-
ligt hat. Dabei darf nicht vergessen 
gehen, dass von den Mitarbeitenden 
sehr viel abverlangt wurde. Es stellt 
sich die Frage: Wie viel kann und darf 
den Mitarbeitenden und dem Team 
zugemutet werden? Wann ist das Li-
mit erreicht? Es war Bergsteigen am 
Grat und Hochleistungssport mit ent-
sprechenden Risiken.

Smartness statt Digitalisierung
Das Projekt sollte nicht einseitig 

auf Digitalisierung fixiert sein, son-
dern hatte einen anderen Ansatz: 
Smartness. Digitalisierung sollte kein 
Selbstzweck sein, sondern ein Inst-
rument, um die Miliztauglichkeit im 
Rat zu verbessern und die Arbeitsab-
läufe effektiver und effizienter zu 
gestalten. 

Zudem braucht es auch weiter-
hin «digitalfreie Zonen»: So wird die 
Teamsitzung bewusst auch künftig 
mit einem Whiteboard und Post-it 
und ohne Laptop geführt. Hier soll 
man sich in die Augen schauen und 
nicht durch Notifikationen abgelenkt 
werden. Mit den Zettelchen soll man 
ein physisches Gefühl für die Arbeits-
last entwickeln. 

Genauso verhält es sich in der Po-
litik: Diese soll auch nach der Einfüh-
rung des papierlosen Parlaments von 
Menschen, mit menschlichem Ver-
stand und Emotionen – und nicht 
mit Künstlicher Intelligenz – ge-
macht werden. Von Menschen, für 
Menschen.
 
 Markus Ballmer, Ratssekretär

3 Fragen an Prof. Dr. Guy Ochsenbein
Dozent FHNW

Wie beurteilst du den Change bei 
den Parlamentsdiensten?
Der ursprüngliche Projektplan 
musste infolge fehlender Ressour-
cen neu aufgesetzt werden. Die 
Überwindung dieser vermeintlichen 
Hürde hat erheblich dazu beigetra-
gen, dass der Change zu rein digita-
len Serviceleistungen effizient und 
effektiv umgesetzt wurde und sich 
die Parlamentsdienste zudem in eine 
lernende Organisation gewandelt 
haben. Change hat dadurch für die 
Beteiligten den oft erlebten angst-

auslösenden Charakter verloren, Re-
silienz für weitere Herausforderun-
gen wurde aufgebaut. 

Was sticht dabei besonders hervor?
Alle Mitarbeitenden haben sich aus 
der Komfortzone bewegt, ihre Kom-
petenzen erweitert und damit zur 
Entwicklung eines nach agilen Prinzi-
pien arbeitendes Team beigetragen. 
Alle haben profitiert und konnten 
jene Kompetenzen aufbauen, welche 
auch in zukunftsorientierten, admi-
nistrativen Jobs gefragt sind. 

Was gibst du mit auf den Weg für 
die Zukunft?
Markus Ballmer soll seine aufgebaute 
Stärke im Finden der Balance zwi-
schen sorgfältiger Planung und fle-
xibler Handhabung der Umsetzung 
beibehalten und weiterhin seine Mit-
arbeitenden dazu ermutigen und ih-
nen das erforderliche Vertrauen 
schenken, um ihre Aktionsräume aus-
zuschöpfen, Fehler zu machen und 
daraus zu lernen.
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3 Fragen an Thomas Burki
Chef Amt für Informatik und 
 Organisation

Welches waren die grössten Herausforde-
rungen des AIO bei diesem Projekt?
Die Herausforderungen sind bei diesem Pro-
jekt gleich wie bei allen anderen IKT-Projek-
ten. Sich ändernde Anforderungen (was im 
Laufe der Projektdauer ganz normal ist) er-
schweren die Planung, während begrenzte 
Ressourcen und technische Komplexität die 
Umsetzung belasten. Hinzu kommen zwin-
gend einzuhaltende Sicherheits- und Daten-
schutzvorgaben sowie die Notwendigkeit, 
Veränderungen beim Kunden erfolgreich zu 
begleiten. Erfolgreiche Projekte erfordern 
daher nicht nur technisches Know-how, son-
dern auch klare Kommunikation, agile Me-
thoden und ein gutes Gespür für Menschen 
und Prozesse. Speziell in diesem Projekt zu 
erwähnen ist die Komplexität der Schnitt-
stellen zum GEVER-System der Verwaltung 
und die Zugriffssteuerung für den Kantons-
rat. Technisch interessant ist dabei die ge-
wählte Umsetzung der Authentisierung. 
Alle Anwender und Anwenderinnen (ex-
tern und intern) werden über die Entra-ID 
(Identitäts- und Zugriffsverwaltungsdienst) 
authentisiert. Der Zugriff von Extern er-
folgt mittels Single-Sign-On (SSO) und über 
die zwei-Faktor-Authentisierung (Authenti-
cator-Apps). Intern gibt es ebenfalls ein Sin-
gle-Sign-On (SSO) über den kantonalen Ver-
zeichnisdienst und die Entra ID. 

Welche Leistungen hat das AIO erbracht?
Das AIO stellt über die gesamte Projekt-
dauer den Informatikprojektleiter (IPL). Der 
IPL ist das Bindeglied zur Technik seitens der 
Lieferanten sowie des AIOs und unterstützt 
die Projektleitung in der Projektabwicklung. 
Das AIO hat als Beschaffungsstelle die not-
wendige GATT/WTO Beschaffung gemäss 
Beschaffungsleitfaden durchgeführt. Da-
nach koordinierte es die Erarbeitung der 
komplexen System-Architektur und hat an-
schliessend die notwendigen Systeme (Hard- 
und Software) in den kantonalen Rechen-
zentren aufgebaut.

Wie hast du die direkte und enge Zusam-
menarbeit mit den Kantonsratsmitgliedern 
erlebt? 
Die Zusammenarbeit mit dem Projektaus-
schuss habe ich immer als sehr positiv und 
professionell empfunden. Der Austausch 
und die Sitzungen erfolgten stets auf Au-
genhöhe und waren geprägt von gegensei-
tigem Respekt sowie einer konstruktiven, 
lösungsorientierten Haltung. Diese vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit hat sicher zum 
erfolgreichen Verlauf des Projekts beigetra-
gen.

3 Fragen an Susanne Koch Hauser
Kantonsrätin, Mitglied des Projektausschusses, Kantonsratspräsidentin 2023

Warum ist es dir wichtig, den digitalen Ratsbetrieb voranzutreiben?
Ich bin seit 16 Jahren Kantonsrätin und stelle fest, dass sowohl die Anzahl Geschäfte als 
auch deren Komplexität laufend steigt. Mit der Digitalisierung vereinfacht sich für mich 
die Vorbereitung von Geschäften in Kommissionen und im Rat. Ich kann mehr Zeit auf den 
Inhalt verwenden, weil das Zusammensuchen von Informationen leichter von der Hand 
gehen wird. Als willkommener Nebeneffekt fällt weniger Papier an – die Umwelt dankt 
und die Portokosten sinken.

Was war der spannendste Aspekt während der Umsetzung des Projekts RIS?
Als Mitglied im Steuerungsausschuss konnte ich hautnah miterleben, wie der Kanton So-
lothurn Informatikprojekte vorantreibt. Dies bleibt uns Kantonsräten und Kantonsrätin-
nen normalerweise verborgen. Neben den technischen Aspekten war ich beindruckt, wie – 
parallel zum Projektfortschritt – auch die Parlamentsdienste einbezogen wurden und wie 
die Mitarbeitenden sich engagiert auf die neue Arbeitsweise eingelassen haben.

Was hat dir am Projekt RIS besonders gefallen?
Mich hat beeindruckt, wie Svenja Hofer als interne Projektleiterin in ihre Rolle gefunden 
hat. Der Projekterfolg fusst zu einem grossen Teil auch auf ihrer Kompetenz, Motivation 
und Hartnäckigkeit. Mit RIS werden wir die Umsetzung eines Vorzeigeprojekts erleben: 
ein System, das die Parlamentsdienste und die «zuliefernden» Departemente und uns als 
Kantonsrätinnen und Kantonsräte in ein «neues Zeitalter» führen wird.

Im Kantonsratssaal wird nun auf digitalen Ratsbetrieb umgestellt. Bilder: Kanton Solothurn

Aus der Sitzungs-App: Digitale Dokumenten-Verwaltung.

DIGITALES PARLAMENT – DAS RATSINFORMATIONSSYSTEM (RIS)
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2 Fragen an David Häner
Kantonsrat, Mitglied des Projektteams

Was hat dich dazu bewogen, Teil des Projektteams des RIS zu 
werden?
Ich engagiere mich seit Jahren für die Digitalisierung der Verwal-
tung und Prozesse im Kanton Solothurn sowie auf der Gemein-
deebene. Als politisch aktiver Mensch mit einem beruflichen Hin-
tergrund in digitalen Themen war für mich klar: Wenn wir den 
Ratsbetrieb moderner und effizienter gestalten wollen, will ich 
aktiv mitwirken und meine Perspektive einbringen.

Warum liegt dir die Umsetzung des digitalen Ratsbetriebs am 
Herzen?
Ich bin überzeugt, dass ein moderner Kanton digitale Werkzeuge 
nutzen muss, um transparenter, zugänglicher und effizienter zu 
funktionieren. Der digitale Ratsbetrieb bedeutet nicht nur weni-
ger Papier, sondern auch eine bessere Vorbereitung und Zusam-
menarbeit – das ist für mich ein echter Fortschritt, der den poli-
tischen Alltag erleichtert.

2 Fragen an Myriam Ackermann
Mitarbeiterin Parlamentsdienste

Worauf freust du dich als Mitarbeiterin der Parlaments-
dienste im Zusammenhang mit dem RIS am meisten?
Es ist geplant, dass wir ab August 2025 papierlos arbeiten. 
Demzufolge werden viele Papierversände, sei es in Bezug auf 
die Kommissionsarbeit, aber auch solche an sämtliche Mitglie-
der des Kantonsrats, wegfallen. Das spart nicht nur Zeit, son-
dern schont auch unsere Ressourcen.

Wie wird das Projekt deinen Arbeitsalltag verändern?
Da wir aktuell noch nicht damit arbeiten, ist es etwas schwie-
rig, diese Frage zu beantworten. Es wird und muss ein Um-
denken stattfinden. Dies geschieht aber nicht von heute auf 
morgen, sondern es wird bestimmt einige Zeit erfordern, bis 
sich alles eingespielt hat. Ich freue mich jedoch auf diese He-
rausforderung.

2 Fragen an Yvonne Hofer
Mitarbeiterin Parlamentsdienste

Welche Arbeiten im Zusammenhang mit dem RIS waren am 
spannendsten?
Die Diskussionen über die verschiedenen Prozesse. Da die vorhan-
denen Prozesse alle angeschaut und neu überdacht wurden, gab 
es viele interessante Gespräche: Was brauchen wir noch zwin-
gend, was kann weggelassen werden und vor allem was kann 
ganz klar verbessert werden.

Weshalb ist das RIS mehr als bloss eine Systemumstellung?
Das klare prozessgeführte Arbeiten wird nach anfänglicher Ge-
wöhnungszeit eine enorme Erleichterung werden. Das Aufbe-
reiten der Unterlagen für die Kommissionen und für die Session 
wird einfacher und übersichtlicher. Es wird für alle Beteiligten, 
vor allem auch für die Parlamentsmitglieder, ein enormer Fort-
schritt sein: Wir sind in der Welt der digitalen Zusammenarbeit 
angekommen.

2 Fragen an Nadine Vögeli
Kantonsrätin, Mitglied des Projektausschusses, 
 Kantonsratspräsidentin 2022

Warum ist es dir wichtig, den digitalen Ratsbetrieb voranzu-
treiben? 
Die jetzige Lösung mit dem vielen Papier ist nicht mehr zeit-
gemäss. Gleichzeitig ist ein freiwilliges «Papierlos» nur er-
schwert möglich, weil es immer wieder zu Medienbrüchen 
kommt. Mit dem digitalen Ratsbetrieb werden wir einen 
grossen Schritt in Richtung mehr Effizienz machen können, 
gleichzeitig landet nicht mehr tonnenweise Papier in der Ent-
sorgung.

Wie hast du das Projekt RIS erlebt? 
Das Engagement der Beteiligten, vor allem der Projektlei-
tung, war gross, es wurden alle Hebel in Bewegung gesetzt, 
um zu einer guten Lösung zu kommen. Mühsam ist es dabei 
jeweils, wenn von externen Partnern die erforderlichen Leis-
tungen nicht rechtzeitig erbracht werden und es dadurch zu 
Verzögerungen kommt. 

Aus der Sitzungs-App: Das digitale Sessions-Programm.

Blick in den Kantonsratssaal, während das Parlament tagt.

DIGITALES PARLAMENT – DAS RATSINFORMATIONSSYSTEM (RIS)
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Projekt «Sportleitbild  
Kanton Solothurn» 

S port ist ein bedeutungsvol-
ler und essenzieller Bestand-
teil unserer Gesellschaft und ei-

nes gesunden Lebensstils. Bewegung 
und Sport fördern nicht nur die kör-
perliche und psychische Gesundheit, 
sondern stärken auch den sozialen 
Zusammenhalt und vermitteln zen-
trale Werte wie Fairness, Respekt 
und Teamgeist. Insbesondere in Zei-
ten gesellschaftlichen Wandels bietet 
der Sport eine wertvolle Plattform, 
um Menschen unterschiedlicher Al-
tersgruppen und Hintergründe mit-
einander zu verbinden.

Auch im Bildungsbereich spielt der 
Sport eine entscheidende Rolle. Er 
unterstützt die Persönlichkeitsent-
wicklung von Kindern und Jugend-
lichen, indem er wichtige Kompe-
tenzen wie Disziplin, Ausdauer und 
Teamarbeit fördert. Damit leistet der 
Sport einen unverzichtbaren Beitrag 
zur ganzheitlichen Entwicklung un-
serer jungen Generation.

In den Jahren 2018 bis 2020 wurde 
das Kulturleitbild durch das Amt für 

Kultur und Sport (AKS) in enger Zu-
sammenarbeit mit dem Kuratorium 
für Kulturförderung und mit den ver-
schiedenen Anspruchsgruppen erar-
beitet. Das Vorgehen zur Erarbeitung 
des Kulturleitbildes hat sich bewährt 
– organisatorisch, inhaltlich und auch 
zeitlich. Die Erarbeitung des Sport-
leitbildes soll deshalb in vergleichba-
rer Weise vollzogen werden.

Im Oktober 2022 hat der Regierungs-
rat die Erarbeitung eines Sportleit-
bildes initiiert. Mit diesem Sport-
leitbild sollen im Kanton Solothurn 
die Grundlagen für eine nachhaltige 
Sport- und Bewegungsförderung aus-
gebaut und gestärkt werden. Darin 
werden die Werthaltungen, Grund-
sätze, strategischen Schwerpunkte 
und Ziele des Regierungsrates in der 
Bewegungs- und Sportförderung für 
die kommenden Jahre beschrieben. 
In sieben zentrale Handlungsfelder 
gegliedert und durch Leitsätze so-
wie konkrete Umsetzungsmassnah-
men ergänzt, soll das Leitbild als 
Kompass für die zukünftige Sport-
entwicklung im Kanton dienen. Im 

November dieses Jahres soll es durch 
den Regierungsrat verabschiedet 
werden. Das Sportleitbild richtet sich 
an Sportakteurinnen und -akteure, 
politische Entscheidungsträgerin-
nen und Entscheidungsträger sowie 
die interessierte Öffentlichkeit. Für 
die kantonalen Stellen dient es zur 
Handlungsorientierung bei der Um-
setzung ihrer Aufgaben.

Nach wie vor gilt: Bewegung im All-
tag verbessert nicht nur unsere Ge-
sundheit und unser Wohlbefinden 
– sie steigert auch unsere Lebens-
qualität. 

Dr. Remo Ankli, Regierungsrat, 
Vorsteher des Departementes 
für Bildung, Kultur und Sport

Aus dem Regierungsrat
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Sabrina Bähler 
Zivilstandsinspektorin, 
Amt für Gemeinden

Daniel Stähli 
Amtschef, Amt 
für Berufsbildung, 
Mittel- und Hoch-
schulen

Hans Frauchiger 
Leiter  Controlling 
und Prozesse, 
Departements-
sekretariat DBK

Laura Feuz 
Business Analystin /
Projektleiterin  
Digitalisierung, 
Staatskanzlei

Boas Nave 
Leiter Backoffice, 
Steueramt

Christian Hunziker 
Schlosswart, 
 Stiftung Schloss 
Wartenfels

Reto Bösch 
Applikationsmanager, 
Amt für Informatik 
und Organisation

Michaela Neumann 
Personalvermittlerin, 
Amt für Wirtschaft 
und Arbeit

Barbara Lang 
Fachfrau Leistungen, 
IV-Stelle Solothurn

Marcel Schober 
Eingliederungs-
fachmann, IV-Stelle 
Solothurn

Lisa Frei 
Sachbearbeiterin, 
Amt für Wirtschaft 
und Arbeit

Sandro Vessichelli 
Teamleiter, Aus-
gleichskasse Kanton 
Solothurn

Susanne Hittin 
Leiterin Rechtsdienst, 
Departements-
sekretariat DBK

Lina Hudritsch 
Raumplanerin, Amt 
für Raumplanung

Fabienne Ryser 
Sachbearbeiterin, 
Motorfahrzeug-
kontrolle

Gisela Kummer 
Sachbearbeiterin, 
Steueramt

Nathalie Bürli 
Personalberaterin, 
Amt für Wirtschaft 
und Arbeit

Caroline Oberli 
Mitarbeiterin Garten-
bau, Justizvollzugs-
anstalt

Natalija Lazarevic 
Sachbearbeiterin, 
Amt für Wirtschaft 
und Arbeit

Michelle Tanner 
Sachbearbeiterin, 
Amt für Wirtschaft 
und Arbeit

Daniela Goll 
Schlosswartin, 
 Stiftung Schloss 
Wartenfels

Martina Wacker 
Juristische Mitarbei-
terin, Konkursamt

Virginia Montana 
Fachverantwortliche, 
Kompetenzzentrum 
Digitale Verwaltung

Martina Köhli 
Fachfrau Qualitäts-
sicherung / pädago-
gische Sachbearbei-
terin, Volksschulamt

Patrik Sarros 
Abteilungsleiter 
Zentrale Dienste, 
Ausgleichskasse 
Kanton Solothurn

Erdinc Sisman 
Sachbearbeiter, 
 Migrationsamt

Daesy Chianello 
Sachbearbeiterin, 
Ausgleichskasse 
Kanton Solothurn

Fabienne Rey 
Eingliederungs-
fachfrau, IV-Stelle 
Solothurn

Nora Locher 
Fachexpertin, Amt 
für Gesellschaft 
und Soziales

Tharany Thavabaskaran 
Revisorin, Departements-
sekretariat VWD

FEBRUAR 2025

APRIL 2025

MÄRZ 2025

Bilder: Kanton Solothurn
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Monika Baumann-Luginbühl, Pflegefachfrau, Justizvollzugsanstalt
Rosmarie Bellwald-Müller, Sachbearbeiterin, Amtschreiberei Thal-Gäu
Daniela Bieri, Assistentin, Polizei Kanton Solothurn
Hans Dubach, Polizist, Polizei Kanton Solothurn
Dominique Exquis, Juristin, Steueramt
Rolf Graf, Sachbearbeiter Kriminaltechnik, Polizei Kanton Solothurn
Diana Hafner-Lehmann, Sachbearbeiterin, Steueramt
Daniel Heutschi, Sachbearbeiter Spezialaufgaben, Polizei Kanton Solothurn
Daniel Hofer, Rektor Gesundheitlich-Soziale Berufsfachschule, Berufbildungszentrum Olten
Marc Huggenberger, Leiter Services, Amt für Wirtschaft und Arbeit
Bernadette Jermann, Steuerfachfrau, Steueramt
Iwan Kofmel, Berufsschullehrer, Berufbildungszentrum Solothurn-Grenchen
Dagmar Kudelka, Leiterin Controlling und Prozesse, Departementssekretariat DBK
Stephan Lüdi, Personalberater RAV, Amt für Wirtschaft und Arbeit
Branko Plavsic, Hauswart, Heilpädagogisches Schulzentrum Solothurn
Peter Reist, Steuerrevisor, Veranlagungsbehörde Solothurn
Béatrice Rudin Hänzi, Berufsschullehrerin, Berufsbildungszentrum Olten
Ruth Scuderi, Pflegefachfrau, Justizvollzugsanstalt
Alain Siegenthaler, Mitarbeiter Vollzug, Migrationsamt
Werner Stuppan, Gruppenleiter, Amtschreiberei Olten-Gösgen
Cornelia Uhlmann, Leiterin Gerichtskanzlei, Steuergericht
Daniel Wegmüller, Rekor Gewerblich-Industrielle Berufsfachschule, Berufsbildungszentrum Solothurn-Grenchen
Erwin Wensing, Berufschullehrer, Berufsbildungszentrum Olten
Marcel Zuber, Steuerrevisor, Steueramt

Im Ruhestand

Sie war nicht zu überhören: die Bally-Fabriksirene. Bild oben: Die 
Einsatzzeiten, inklusive 12 Minuten Überzeit, um die Feiertage zu 
kompensieren.  Ballyana, Schönenwerd / emu
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Jubilarinnen und Jubilare

40 Dienstjahre
Urs Ackermann, Sachbearbeiter 
 Erbschaftsamt, Amtschreiberei Olten-
Gösgen
Viktor Fröhlicher, Mittelschullehrer, 
Kantonsschule Solothurn
Heidi Winistörfer, Sachbearbeiterin, 
Amt für Wirtschaft und Arbeit

35 Dienstjahre
Viktor Ambühl, Mitarbeiter Sicher-
heit, Justizvollzugsanstalt
Diana Bannwart-Stettler, Alimenten-
fachfrau, Oberamt Region Solothurn
Stephan Baschung, Dienstchef, 
Polizei Kanton Solothurn
Cornelia Blatter, Sachbearbeiterin, 
Richteramt Dorneck-Thierstein
Morena Peduzzi, Leiterin Kunst-
sammlung, Amt für Kultur und Sport
Marlene Steffen-Maurer, Disponen-
tin, Polizei Kanton Solothurn
Natalia Stocker, Rechnungs führerin, 
Amt für Berufsbildung, Mittel- und 
Hochschulen
Jürg Zimmermann, Mittelschullehrer, 
Kantonsschule Solothurn

30 Dienstjahre
Patricia Basler-Brobecker, Sach-
bearbeiterin, Richteramt Olten-Gösgen
Markus Biedert, Sachbearbeiter Kri-
minaltechnik, Polizei Kanton Solothurn
Nicole Candrian-Schaad, Sach-
bearbeiterin Alarmzentrale, Polizei 
Kanton Solothurn
Franz Erne, ziviler polizeilicher Sach-
bearbeiter, Polizei Kanton Solothurn
Karin Flück, Berufsschullehrerin, 
Berufsbildungszentrum Solothurn-
Grenchen
Paul Gälli, Sachbearbeiter Fahndung, 
Polizei Kanton Solothurn
Karsten Herberichs, Sachbearbeiter 
Fahndung, Polizei Kanton Solothurn
Renate Jeger, Berufs- und Laufbahn-
beraterin, Amt für Berufsbildung, 
Mittel- und Hochschulen
Bruno Michini, Fachmann Leistungen, 
IV-Stelle Solothurn
Thomas Müller, Abteilungschef, 
Polizei Kanton Solothurn
Samuel Ris, Stellvertretender Dienst-
chef, Polizei Kanton Solothurn
Urs Schmid, Chef Regionenpolizei, 
Polizei Kanton Solothurn
Michael Wyss, Fachverantwortlicher, 
Polizei Kanton Solothurn
Christoph Zeltner, Postenchef, Polizei 
Kanton Solothurn
Brigitte Zünd, Controllerin/Revisorin, 
Amt für Gemeinden

25 Dienstjahre
Heinz Bichsel, Leiter Prüfstelle 
Wangen bei Olten, Motorfahrzeug-
kontrolle
Pascal Bussmann, Beauftragter für 
Sport und Bewegung, Amt für Kultur 
und Sport
Charles Jakober, Direktor, Justiz-
vollzugsanstalt
Susanna Lisser-Fluri, Raumpflegerin, 
Hochbauamt
Thomas Nyffeler, Lehrer Sonder-
schule, Heilpädagogisches Schul-
zentrum Balsthal
Jeannette Probst-Jung, Sach-
bearbeiterin, Verwaltungsgericht
Beat Reimann, Bereichsleiter Betriebe, 
Justizvollzugsanstalt
Sandra Scacchi, Stellvertretende 
Regionenchefin/Postenchefin, Polizei 
Kanton Solothurn

20 Dienstjahre
Isabelle Allemann, Sachbearbeiterin, 
Polizei Kanton Solothurn
Iwan Ambühl, Polizist, Polizei Kanton 
Solothurn
Stefan Beutler, Sachbearbeiter Fahn-
dung, Polizei Kanton Solothurn
Philipp Born, Sachbearbeiter Fahn-
dung, Polizei Kanton Solothurn
Silvia Chaudhry, Assistentin 
 Rechnungs- und Personalwesen, 
Kantons schule Olten
Urs Dahinden, Finanzprüfer/Revisor, 
Kantonale Finanzkontrolle
Gertrud Flückiger-Steinacher, Sach-
bearbeiterin, Gesundheitsamt
Bettina Frei, Führungsunterstützung, 
Berufsbildungszentrum Olten
Samuel Grieder, Fachverantwortli-
cher, Polizei Kanton Solothurn
Marc Halada, Dienstchef, Polizei 
Kanton Solothurn
Sibylle Hutter, stellvertretende 
Amtsgerichtsschreiberin, Richteramt 
Bucheggberg-Wasseramt
Peter Isch, Mitarbeiter Gemüsebau, 
Justizvollzugsanstalt
Roman Jeker, Fachverantwortlicher, 
Polizei Kanton Solothurn
Simon Koller, Gruppenführer, Polizei 
Kanton Solothurn
Marcel Kuert, Sachbearbeiter Brand-
ermittlung, Polizei Kanton Solothurn
Marceline Lombardi, Sachbearbeite-
rin Wirtschaftsdelikte, Polizei Kanton 
Solothurn
Mirco Müller, Abteilungsleiter Betrei-
bungsamt, Amtschreiberei Thal-Gäu
Nadine Roth, Sachbearbeiterin 
 Statistik, Polizei Kanton Solothurn
Luzia Schmuziger, Mittelschul-
lehrerin, Kantonsschule Olten
Michel Späti, Facharbeiter/Chauffeur 
Kreisbauamt, Amt für Verkehr  
und Tiefbau
Heinz Stettler, Mitarbeiter Vollzug, 
Migrationsamt
Roger Stöckli, Leiter Berufliche 
Grundbildung, Personalamt
Andrea Tomaselli, Verkehrsexperte, 
Motorfahrzeugkontrolle
Deborah Unterlerchner, Teamleiterin, 
IV-Stelle Solothurn
Franziska Walser, Polizistin, Polizei 
Kanton Solothurn
Thomas Weibel, Dienstchef, Polizei 
Kanton Solothurn
Marc Winiger, Stellvertretender Grup-
penführer, Polizei Kanton Solothurn

Jubilarinnen und Jubilare der Monate Februar, März und April.



27So Info

Womit haben Sie Ihr erstes Geld ver-
dient?
Ich habe in den Schulferien und an den Wo-
chenenden in der Bäckerei Flury im Verkauf 
gearbeitet. So habe ich das Geld für mein 
Mofa gespart.

Was an Ihrem Job macht Ihnen am meis-
ten Spass?
Die Gespräche und der Umgang mit den un-
terschiedlichsten Menschen, ist immer wie-
der eine neue Erfahrung für mich.

Was ärgert Sie bei der Arbeit?
Menschen die unfreundlich, unflexibel und 
ungeduldig sind.

Welchen Beruf hätten Sie auch gerne 
mal ausgeübt?
Ich wäre gerne Coiffeurin geworden. Da ich 
in den jungen Jahre Probleme mit meinen 

Händen hatte, war das keine Option.

Welche berühmten Persönlichkeiten be-
wundern Sie?
Ich bewundere Menschen, die anderen 
Menschen helfen und zufrieden durch den 
Tag gehen.

Welches Projekt würden Sie unterstüt-
zen, wenn Sie unbeschränkte Mittel zur 
Verfügung hätten? 
Ich würde mich für die Strassentiere, insbe-
sondere die Hunde einsetzen, damit sie ein 
besseres Leben führen könnten.

Wie gestalten Sie Ihre Work-Life-Ba-
lance?
Ich bin regelmässig mit meinem Hund drau-
ssen. Fahre sehr gerne Fahrrad und gehe 
gerne Wandern.
 Bild: ala

Zur Person
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Claudia Bucher 
Alter  
53 Jahre
Amt  
Staatskanzlei
Funktion  
Telefonzentrale Rathaus 
Beim Kanton  
seit September 2018
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